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Abonnements: 
Lodz: RB, 2.— vierteljährlich inelufine Zuſt⸗ Aung 
4 vr. Voſt: 
Juland RS. 2.40, Ausland NS. 3.80 vierteljährlich incl. Ports. 


Telephon 
Preis pre Exemplar B Kopeken. ® 


3 f 


2 


— — ——— 


) i i mi j j j wi osci, 22e 
Szanownej Publiezuosei miasta Zodzi podajemy do laskawej wiadomosci, 
W dniu 1 (13) Med otwieramy w Lo lzi przy uliey Sredniej 3d% domu W-go F. Schulza ß 


mleczarnis 
i sklep produktöw wiejskich. | 


j : kawe, herbate, mleko stodkie i zeiadle ; Dosta- 

viamy re stalyın odbiorcom wprost de domöw : maslo smietank owe i * u- 

-henne oraz mleko w butelkach i pölbutelkach oplombowanych irzy razy dzien- 
mie, tudziez rery i wszelkie produkty wiejkie: . 

Polecamy to nasze |rzedsigbiorstwo laskawym wzglıdom Szanownej Publiez- 

mogei zapewniajge rzetelng 1 punktualng usluge. 
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Zarzgd mleczarni: Dominium Rogösw- y 


9000000000000085000000800906 


as Gummi: Waaren - Lager 
der Actien-Geſellſchaft 


‚PROWODMK 


iſt nach der Petrikauer⸗Str. Nr. 49, 
us des Herrn Dawid Prussak, verlegt worden. 
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Das Grabdenkmal⸗ u. Steinmetz⸗Geſchäft 


L. WARS. 


OWSKI: 


von der Konftantiners nach der Kirchhof⸗Straße übertragen worden 


; lt Grabdenkmäler in Granit, Labrador, Marmor und Sandftein, künſtle riſch ausgeführte Grab⸗ 
4 We de nee, ſchmiede u. gußeiſerne Grabgitter, Einfafiurgen, Grüfte, Treppenſtuſen aus Marmor 
Sandſtein, Podeſte, Balkonplatten, ſchwarze und weiße Krhſtall⸗ Grabpls tien in neuer pracht⸗ 
er Ausführung und zu foliveften Preiſen. 3% 
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Das Auskunfts- u. Jucaſſo Bureau 
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S. Klaczkin 


findet ſich vom 1. (13) Juli a. er. Ziegel⸗Straße Nr. 36, Haus 
Sperling, 1 Etage. 


Seesen 
| W . 
Zahnarzt | - 


1 RITT Dr. Herm. Littwin, 
15 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 
Erthellt Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Ber 
laner⸗Straße Nr. 60, vis-a-vis 6 
dem Grand - Hotel. 


hafteten von 3— 11 und 3—6 Uhr. 
155 clan; Künſliche Zähne in Gold, Syſtem: Naturheilverfahren. 
ha und Funtſchuk, ſowie Plombirungen. 


N N ο KK 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedaclion und Erpeditien: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Strafe Nr. 13. 


— 0 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, 


Donnerſtag, den 3. (15.) Juli 1897, 


geb 


Nr. 362. | 


an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Bee — 


17. Jahrgang. 


— . —ñ— . — 
In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratentheile & Nep. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro Zeilen. 
Sammtliche Aunencen-Expeditienen des In- und Auslandes nehmen für uns 


e entgegen. 


Dem geehrten Publikum der Stadt Lodz thellen wir höflichſt mit, daß wir mit dem 
1. (18.) Juli er, auf der Srednia⸗Straß: Nr. 3, (im Haufe des Herrn F. Schulz) eine 


Molkerei 
mit Verkauf landwirthſchaftlicher Producte 


eröffnen. Daſelbſt wird Kaſſee, Thee, ſüße uad ſaure Milch auf Portionen verab⸗ 
reicht. Auf Derlargen liefern wir dn geehrten Kunden die Milch in halb en und gan- 


zen Flaſchen dreimal täglich friſch, ſowie Tafelbutter, Kochbutter, Käſe und 
ſämmtliche andere Landwirthſchaftliche Producte franco in's 


Wir empfehlen unſer Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums und ver⸗ 


ſichern die riellſte und prompteſte Bedienung. 


Et Petersburg. 

— Am Sonntag bald nach 3 Uhr Nachm. 
verſammelten fi im Peterhofer Kriegshafen der 
Berweſer des Hofminifteriums Gen.⸗Adj. Baron 
Fredericks, der Minifter des Auswärtigen Graf 
Muramjew, der Commandirende des Kalſerlichen 
Hauptquartiers Gen.⸗Adj. O. B. Richter und an⸗ 
dere hohe Würdenträger; um dieſelbe Zeit traf 
die Suite des Königs von Slam und der ſlame⸗ 
ſiſchen Prinzen im Hafen ein. Bald darauf be⸗ 
gannen auch JJ. KK. HH., die in Peterhof an⸗ 
weſenden Großfürſten und ausländiſchen Fürſtlich⸗ 
keiten beim Hafen vorzufahren, worauf Se. K. 
H. der Großfürſt Alexander Michailowitſch ſich 
auf einem elektriſchen Boote nach Kronſtadt begab, 
wohin ein Torpedoboot zur Freihaltung des Fahr⸗ 
waſſers vorausgeſchickt worden war. Ein zahle 
reiches Publicum ewartete die Ankunft Ihrer 
Majeſtäten des Kaijers und des Königs 
von Siam, welche um ½4 Uhr erfolgte. Seine 
Majefät der Kaiſer trug die e- 
uniform und das ſiameſiſche Ordensband. Gleich 
nach Ihren Mafeftäten trafen die ſtameſiſchen 
Prinzen, die den hohen Gäſten zucommandirten 
Chargen, ſowie die Perſonen der Kalſerlichen 
Suite ein. Im Hafen erwarteten die Kaiſer⸗ 
lichen Vachten „Alexandria“, „Strjela“ und „Ma⸗ 
rewo,“ ſowie der Dampſer r ed die hohen 
Säfte. Ihre Majeſtäten der Kaiſer und der 
König von Siam, II. KK. HH. die Groß⸗ 
fürſten Michail Alexandrowitſch und Alexei Ale- 
kandrowitſch begaben ſich in Begleitung eines 
Theiles der anweſenden hochgeſtellten Perſönlich⸗ 
keiten an Bord der Nacht „Alexandria“, auf wel⸗ 
cher die Standarte des Königs von Siam gehißt 
wurde, während die übrigen Anweſenden ſich auf 
der Yacht „Marewo“ einſchifften. Um vier Uhr 
Nachmittags trafen die Yachten auf der kleinen 
Kronſtädter Rhede ein. Bei der Annäherung der 
Yachten wurde im Hafen und von den anweſen⸗ 
den Kriegsſchiffen Salut geſchoſſen. Nach An⸗ 
kunft auf der Rhede begaben ſich Ihre Majeftär 
ten auf einem Dampfkutter an Bord der Kaſſer⸗ 
lichen acht „Standart“, wo Thee ſerpirt wurde, 
worauf Ihre Maſeſtäten auf die Pacht „Poljar⸗ 
naja Swesda“ hinüberfuhren. Um bald ſieben 
Uhr geruhten Se. Majeſtät der Kaiſer und 33. 
KK. HH. die Großfürſten Sich vom Könige von 
Siam herzlich zu verabſchleden und Sich an Bord 
der Yacht „Alexandria“ zu begeben, auf welcher 
der Breitwimpel Seiner Majeſtät gehißt wurde. 
Bald darauf lichtete die acht „Alexandria“ die 
Anker und dampfte nach Neu⸗ Peterhof ab; bei 
der Abfahrt wurde das Signal gehißt: „Wir 
wünſchen der „Poljarnaja Swesda“ glückliche 
Reiſe,“ worauf vom „Standart“ die Erwiderung 
erfolgte: „Der König läßt danken.“ In Peter 
hof trafen Se. Majeſtät der Kaiſer und JJ. KK. 
HH. um 7 Uhr 20 Min. Abends ein Um 11 
Uhr Abends lief der „Standart“ nach Stockholm 
aus. Dorthin reiſten auf der Yacht der König 
von Siam mit den Prinzen und der Suite ab, 
begleitet vom Gen.⸗Adj. Arſſenſew, dem Gen.⸗M. 
der Suite Fürſten Beloſſelſki⸗Beloſerſki, dem 
Flagg⸗Capitän Sr. Mafeftät Contre⸗Adm. Lomen, 
den Flügel⸗Adjutanten Fürſten Obolenſti und 
Dolgorukow und dem Grafen Scheremetjew. 

(St. Pet. Herold.) 

— Aus Stockholm wird berichtet: Anläß⸗ 
lich der Ankunft Ihrer Kaiserlichen Hohelten des 
Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch, der Groß⸗ 


die Annmallung der Roller: Dominium Rogsw 


Haus. | 


Hochachtungsvoll 


fürſtin Maria Pawlowna und des Großfürſten 
Boris Wladimirowitſch von Rußland veranſtal⸗ 
tete die Adminiſtration der Ausſtellung unter dem 
Vorſiß des Kronprinzen einen Ruffiſchen Tag. 
Die ganze Ausſtellung und die Stadt waren mit 
ruſſiſchen Flaggen geſchmückt. Das Perſonal der 
Ausſtellung und das Publikum trugen Roſetten 
in den ruſſiſchen Nationalfarben. Das Orcheſter 
ſpielte wiederholt die ruſſiſche Nationalhymne. 
Die Ruſſiſche Abtheilung der Ausſtellung war 
prachtvoll mit Blumenguirlanden und tropiſchen 
Pflanzen dekorirt. Um 11 Uhr Vormittags be⸗ 
ſuchte Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch mit 
dem Kronprinzen die Abtheilung. Hierauf fand 
ein von dem Generalkommiſſar Miller gegebenes 
oſſizielles Frühſtück ſtatt, an welchem auch der 
Großfürſt und Glieder der Königlichen Familie 
theilnahmen. Um 3 Uhr fand ein Konzert ſtatt, 
beſtehend aus Piècen von Glinka, Rubinſtein 
und Tſchaikoweki, unter Mitwirkung des Or⸗ 
cheſters der königlichen Oper und von Soliſten. 
Der Saal des Opernhauſes war überfüllt; die 
ruſſiſche Mufik hatte koloſſalen Erfolg. Ruſſiſche 
Damen neranſtalteten auf der Ausſtellung einen 
Wohlthätigkeitsbazar und ſervirten perſönlich 
ruſfiſchen Thee. 


— Gemäß dem im „IIpan. Bor.“ ver 
öffentlichten Allerhöchſten Befehl dürfen Seming⸗ 
riſten, die das Seminar mit einem Diplom erſter 
Klaſſe abſolvirt haben, zum Studium an den 
Univerfitäten zu Jurjew, Tomek und Warſchau 
zugelaſſen werden. Gegenwärtig hat nun, wie 
die „Honoern“ erfahren, das Miniſterſum der 
Volksaufklärung erläutert, daß ſich die genannten 
Perfonen vor dem Eintritt in die furifliſche Fa⸗ 
eultät einem Examen in der ruffſſchen, latefni⸗ 
ſchen und griechiſchen Sprache im Umfange des 
Symnafialeurfus zu unterziehen haben. Semina⸗ 
riſten dagegen, die in die phyfiko⸗mathematiſche 
Facultät einzutreten wünſchen, haben ſich einem 
Examen in der ruſſiſchen und lateiniſchen Sprache, 
ſowie in der Mathematik zu unterwerfen. Die 
Bedingungen für den Eintritt in die medielniſche 
Facultät der Univerfität Tomsk bleiben unver⸗ 
ändert. Perſonen, die nach Abſolvirung eines 
geiſtlichen Seminars in die mediciniſche Facultät der 
Univerſitäten Jurſew und Warſchau zu treten 
beabfichtigen, find gehalten, ſich an einem Gym« 
naſium einem Examen zur Erlangung des Reife⸗ 
zeugniſſes zu unterziehen. 

Jurjew. Profeſſor Dr. Wilh. Koch, Die 
rector der chlrurgiſchen Univerſitäts-Klinik, ver⸗ 
öffentlicht in der „Nordlivl. Ztg.“ folgende Danke 
ſagung: „Die Schweſtern der Reichenberg⸗Mellin'⸗ 
ſchen Anſtalt haben an der Pflege der am 1. 
Mai bei Bockenhof ſchwer verwundeten Soldaten 
langdauernden und ebenſo uneigennützigen wie auf⸗ 
opfernden Antheil genommen. Daher hält es die 
chirurgiſche Univerſitäts⸗Klinik für ihre Pflicht, 
den Schweſtern dafür herzlichſt auch im Namen 
der Soldaten zu danken, welche erklärt haben, 
daß ſie dieſe treuen Dienſte nie vergeſſen würden. 
Die chirurgiſche Univerfitäts⸗Klinik hält es aber 
auch für ihre Pflicht, öffentlich anzuerkennen, daß 
die Schulung und Lelſtungsfähigkeit dieſer Damen 
vorzüglich iſt.“ 

Penfa. Am Sonnabend entlud ſich über 
der Stadt ein fürchterlicher Plaßregen, der mit 
Hagelkörnern von der Größe eines Taubeneles 
untermiſcht war. Die Hälfte aller Scheiben 
wurde ausgeſchlagen, die Gärten haben ſtark ge⸗ 
litten. Beſonders heftig wüthete der Regen und 
Hagel auf dem Jahrmarkte, wo er nicht wenig 
Schaden anrichtete. 


e Gbabarowsk. Durch die Erforſchungen 
der Bergbau ⸗Expedition nach Ochotsk und Kam⸗ 
iſchatka ſind die Berichte über die überaus großen 
natürlichen Reichthümer dieſer Gebiete beſtätigt 
worden: Gold, Steinkohle, Bauholz, Rauchwerk 
und beſonders ein großer Fiſchreichthum geben 
die beſte Hoffnung auf eine gedeſhliche Entwicke⸗ 
lung des Gebietes und den Wohlſtand ſeiner Be⸗ 
völkerung. Ein großer Mißſtand liegt in den 
mangelhaften Verkehrsmitteln; der Verkehr durch 
Rennthiere und Hunde kann feiner Langſamkeit 
und Koſtſpieligkeit wegen kaum ernſtlich in Be 
tracht kommen, während die Dampfer der Frei⸗ 
willigen Flotte nur einmal jährlich den Hafen 
von Ochotsk beſuchen. Auch der Mangel eines 
Telegraphen bringt mancherlei Mißſtände in admi⸗ 
niftrativer Beziehung mit ſich. Infolge deſſen 
beabfichtigt die örtliche Adminiſtration dahin zu 
wirken, daß mit dem nächſten Jahre die Dampfer 
der freiwilligen Flotte fünf Mal jährlich nach 


dem hohen Norden kommen und das Ochotſkiſche | zen Art, ſich zu geben, 


Meer zwei Mal und Petropawlowsk drei Mal 
beſuchen. Mit der Zeit will man ſich auch dahin 
bemühen, daß die Freiwillige Flotte für die 
nördlichen Gewäſſer einen zweiten Dampfer in den 
Dienfi ſtellt, wodurch die Freiwillige Flotte ihren 
Verkehr auf dem Ochotſkiſchen und Behringsmeer 
noch mehr ausdehnen und mit eigenen Dampfern 
den Frachtenverkehr zwiſchen Wladiwoſtok und 
Nikolajewsk, der jetzt durch ausländiſche Schiffe 
vermittelt wird, übernehmen könnte. 

— Unlängſt wurde ein Schütze des 6. Oſt⸗ 
ſibiriſchen Schützenbataillons, welcher bei der An⸗ 
fieblung Rakowka die Heumahd zu bewachen 
hatte, beim Waſchen ſeiner Wäſche in dem Fluß 
von einem Tiger überfallen und zerriſſen; einzelne 
Theile des Körpers und Knochen des Schädels 
und der Beine wurden aufgefunden und die Spu⸗ 
ren einer Tigerin mit ihren Jungen erkannt; 
auf das Thier wird von dem Jäger⸗Commando 
des Batailond Jagd gemacht. Die Ueberbleibſel 
des Verunglückten wurden mit Ehren beſtattet. 


Ueber den Fürſten Bismarck 
wird der Wiener Neuen Freien Preſſe von einem 
Freunde, der dieſer Tage in Friedrichsruh war, u. 
A. geſchrieben: 

Das Befinden des Fürſten iſt zur Zeit ganz 
vorzüglich, natürlich abgeſehen von dem üblen 
Gaſte der Geſichtsſchmerzen, der gar nicht mehr 
weichen will. Dieſe Neuralgie nimmt zuweilen 
ſo große Heftigkeit an, daß die Sprechfähigkeit 
momentan ſehr ſtark beeinträchtigt wird. Der 
alte Kanzler muß dann ſeine Zuflucht zu Gum⸗ 
miblafen nehmen, die, mit ſehr heißem Waſſer 
gefüllt, auf die ſchmerzenden Stellen aufgelegt 
werden und die Haut faſt zu verbrennen drohen, 
oder er muß durch Genuß alkoholiſcher Getränke 
den Schmerz zu kalmiren ſuchen. Im Uebrigen 
aber find die gefundheitligen Verhältniſſe des 
Fürſten, wie geſagt, vorzüglich. Er nimmt die 
Mahlzeiten ſtets mit gutem Appetit und alter Ken⸗ 
nerſchaft von Küche und Keller ein, geht täglich 
einige fauſend Meter weit ſpazleren und unters 
nimmt Nachmittags regelmäßig eine längere Aus⸗ 
fahrt durch die jetzige Sommerpracht ſeines 
Sachſenwaldes. Die Wärme der Jahreszeit be⸗ 
hagt ihm außerordentlich und ſtimmt ihn heiter; 
das Liebenswürdige, Schalkhafte und Humoriſti⸗ 


O, dieſe Hitzel 
Medizinſſche Plauderei 
von 
Dr Hermann Bürger. 


„Gut, daß ich Sie gerade treffe, Herr Dok⸗ 
tor! Sagen Sie mir bloß, was thut man gegen 
dieſe unerträgliche Hitze ?“ 

„Nichts, mein Verehrteſter.“ 

„Hm! Das Rezept iſt zwar billiger, als es 
ſonſt bei Ihnen der Fall iſt, aber dieſe Antwort 
iſt doch nur ein mäßiger Scherz.“ 

„Durchaus nicht. Ich befinde mich mit die⸗ 
ſer Antwort ſogar in vollſter wiſſenſchaftlicher 
Uebereinſtimmung mit einem berühmten Wiener 
Profeſſor. Vor einigen Jabren veranſtaltete 
nämlich ein enquete-⸗wüthiges Wiener Blatt eine 
Rundfrage bei allen dortigen mediziniſchen 
Größen, was man gegen die enorme Hitze thun 
ſolle, worauf ein ganz Großer den Beſcheid gab, 
man ſolle den ganzen Tag ſehr leicht gekleidet in 
einem möglichſt kühlen Zimmer in liegender Stil⸗ 
lung verbringen und ſich möglichſt wenig bewegen. 
Er vergaß nur hinzuzufügen, daß jeder Menſch 
die moraliſche Verpflichtung hat, als Rentier zur 
Welt zu kommen.“ 

„Sehen Sie, es iſt doch nur ein Scherz. 
Außerdem giebts gar keine kühlen Zimmer, in den 
Zimmern iſt's, namentlich Nachts, noch unertrãg⸗ 
licher.“ 

„Nun, 


das liegt häufig an ſchlechter Ein⸗ 
tbeilung ; oft bleiben die Fenſter viel zu viel 
geöffnet. Früh ſollen die Zimmer gelüftet wer» 
den. Aber wirklich gelüftet, nicht nur Fenſter 
geöffnet, ſondern Fenſter und alle Thüren zus 
gleich. Wenn Sie ſich vor Zug fürchten, geben 
Sie hinaus: legen Sie aber vorher auf loſe Pa» 
piere Briefbeſchwerer! Um neun Uhr werden die 
Fenſter geſchloſſen, die Zimmer durch Jalouflen 
oder Vorhänge ein wenig verdunkelt, aber nicht 
dunkel gemacht. Von ſechs Uhr Abends an wer⸗ 
den die Fenſter wieder geöffnet. Wenn Sie bei 
offenem Fenſter ſchlafen — und das iſt im Som⸗ 
mer nicht dringend genug zu empfehlen — jo 
müſſen Sie vor allen Dingen die oberen Fenſter⸗ 
flügel öffnen, nicht nur die unteren. Daß die 
von allen guten Deutſchen ſo innig geliebten Fe⸗ 
derbetten ſtreng zu verbannen find, iſt ſelbſtver⸗ 


Lodzer Tageblatt 


ſche, das einen Grundzug ſeines Weſens bildet, 
tritt noch mehr als ſonſt hervor. 

Ob es in dieſem Jahre noch zu einer Reife 
kommt, ſcheint zweifelhaft zu fein. Schweninger 
möchte feinen alten Kanzler ſehr gerne nach Bar 
ſtein oder in ein anderes Bad ſchicken, das für 
den Fürſten geeignet iſt, ſtößt aber dabei fortge⸗ 
ſetzt auf Widerſtand. Der Fürſt ſcheut die Uns 
bequemlichkeiten und Anftrengungen jeder länge⸗ 
ren Reiſe in ſo hohem Maße, daß er es ſich 
ſelbſt verſagt, feinen eigenen Wunſch, dieſen Som⸗ 
mer in Barzin zu verleben, zur Ausführung zu 
bringen. „Ja, wenn ich durch die Luft fliegen 
könnte, möchte ich gern hin, aber jo —|" Sehr 
befriedigt ſprach ſich der Fürſt über den neulichen 
Beſuch des Herzog⸗Regenten von Mecklenburg bei 
ihm aus, wie er überhaupt für das ganze med» 
lenburgiſche Haus viel Sympathie zu haben ſcheint. 
Der Herzog Johann Albrecht hat den Fürſten in 
vielen Stücken, in der Sprechweiſe und der gan⸗ 
an deſſen verſtorbenen 
Vater gemahnt. Auch dem in Cannes dahinge⸗ 
ſchiedenen Großherzog ſpendete der Fürſt alles 
Lob, wie die Mecklenburger überhaupt „geſchickte 
und liebenswürdige Fürſten“ ſeien. 


Anknüpfend an eine Bemerkung, der Kaiſer 
Wilhelm I. habe ſich ſo ſchwer von den altge⸗ 
wohnten Gegenſtänden ſeines täglichen Gebrauchs 
trennen können, bemerkte der Fürſt: „Ich hänge 
ebenfalls ſehr an dem Alten und Gewohnten. 
Wenn ein Haus auf meinen Beſitzungen baufäl⸗ 
lig wird, laſſe ich es nicht gleich wegreißen, ſon⸗ 
dern baue lieber ein neues daneben. Auch mit 
meinen Angeſtellten und mit meiner Dienerſchaft 
geht es mir ähnlich wie dem alten Kaiſer. Ich 
trenne mich ſehr ſchwer von meinen Leuten und 
nehme lieber allerhand Unzuträglichkeiten, oft ſehr 
üble, mit in den Kauf, als daß ich wechsle und 
mich an neue Geſichter gewöhne. Ich habe 
manchen unangenehmen Eindruck von Dieſem oder 
Jenem, mache Wahrnehmungen oder erhalte De⸗ 
nuneiationen über ihn, die mir nicht gefallen, 
aber ehe ich ihn entlaſſe und einen Neuen an 
ſeine Stelle nehme, beſinne ich mich doch noch 
ſehr lange. Eigentlich habe ich meines Erinnerns 
nie Jemandem gekündigt oder ihn entlaſſen, außer 
wegen Ungehorſams; dann muß er fort. So 
habe er zum Beiſpiel einen Reitknecht, der ſich 
gegen die Fürſtin unangemeſſen betragen habe, 
weil er trank und dann den Gehorſam verwei⸗ 
gerte, auf der Stelle weggeſchickt. Das ſei aber 
wohl ſo ziemlich der einzige derartige Fall gewe⸗ 
ſen. Dieſe Vorliebe für das thunlichſte Beibe⸗ 
halten alter Angeſtellter oder alter Diener fel 
eine Eigenthümlichkeit der ganzen Bismarck'ſchen 
Familie. Als er in Schönhauſen zur Regierung 
gelangt ſei, babe er dort Leute vorgefunden, die 
in der dritten Generation im Schloſſe gedient 
hätten. Ein Vorwerksverwalter ſei ſechzig Jahre 
im Dienſte geweſen. Sein eigener Vater habe 
ſich aus der Campagne von 1792 einen Jäger 
mit aus dem Rheingau gebracht, Namens Zöbde, 
den er ſehr lange behalten und dem er dann den 
herrſchaftlichen Krag im Dorfe Schönhauſen über 
geben habe. Dieſer Jöde habe ihn, den Fürſten, 
zuerſt mit auf die Jagd genommen; er erinnere 
ſich ſeiner noch ganz genau. Der alte Jäger 
babe im hohen Maße die Eigenthümlich keit alter 
Diener beſeſſen, ſich mit ihrem Herrn als auf 
ganz vertrautem Fuße ſtehend zu betrachten. Na⸗ 


ſtändlich. Leichte 
trage ! 

„Thun wir alles, Herr Doktor, 
alles nichts. Wir wälzen uns doch Nachts ruhe⸗ 
los auf unſeren bloßen Matratzen umher, ſo heiß 
bleibt das Zimmer.“ 

„Ja, ja, kann mir's denken. Sie kennen ja 
mein Steckenpferd von den Hauswänden, die vol⸗ 
ler Tücke nächtlicherweile des Tags aufgefpeicherte 
Sonnenhitze (im Frühling die Winterkälte) aus⸗ 
ſtrahlen. Das iſt natürlich in Zimmern, die 
nach Süden oder Weſten gehen, am ſchlimmſten. 
Ihr Schlafzimmer liegt wohl fo 9* 

„Aber Herr Doktor, wir wählten ja gerade 
auf Ihren Rath das größte, hellſte, ſonnigſte 
Zimmer zum Schlafzimmer.“ 

„Sehr richtig. Aber Sie vergeſſen, daß wir 
nur höchſtens drei Monate lang dieſe unerträg⸗ 
liche Hitze haben. Es iſt merkwürdig, wie wenig 
Menſchen auf die ſo naheligende Idee kommen, ihr 
Schlafzimmer für die Sommer⸗Monate zu verlegen. 
Sie werden oft hören, daß Jemand erzählt, er 
habe es vor Hitze im Schlafzimmer nicht ausge⸗ 
halten und habe ſich endlich im Salon oder 
ſonſtwo auf's Sopha gelegt. Aber auf die Idee 
einer völligen Umquartierung verfällt Niemand. 
Wegen einer kleinen Tanzgeſellſchaft iſt jede Haus⸗ 
frau erbötig, die ganze Wohnung umzuſtellen, 
aber um ſich die Sommermonate lang einen ge⸗ 
ſunden Schlaf zu verſchaffen, die Zimmer zu ver⸗ 
legen, dazu iſt ſie nicht zu bewegen. Und doch 
braucht man ſich im Sommer ſein Leben gar 


Wolldecken und bloße Ma⸗ 


— ͤ —2Pvñ 


| 
| 


| 


hilft aber | 


mentlich habe er häufig ihm gegenüber damit re- 
nommirt: „Ihr Herr Vater und ich, wir wur⸗ 
den im Sommer draußen naß und auch wieder 
trocken!“ „Einem Hofmeiſter“, fuhr der Fürſt 
fort, „der mehr als 50 Jahre im Dienſte unſerer 
Familie war, zahle ich heute noch die Penflon. 
Das find noch die alten Verhältniſſe, heute wird 
das anders; Eiſenbahn und Freizügigkeit räumen 
damit auf!“ 


Cageschronik. 


— Seine Durchlaucht, der Herr 
General ⸗ Gouverneur Fürſt Imeretinski 
wird heute Abend gegen 6 Uhr per Wagen von 
Kaliſch hier eintreffen und nach einem mehrſtündi⸗ 
gen Aufenthalt per Bahn wieder abreifen. 


— Der Herr Miniſter des Innern, Wirk⸗ 
licher Seheimrath Gorempkin, hat am 
Montag Warſchau wieder verlaffen und iſt in 
Begleitung des Chess der Palaispolizei Generals 
majors Schirinkin und des Vicedirektors des Pos 
lizeidepartements Zwolanski nach Petersburg zus 
rückge reiſt. 


— Graf Schuwalow, der am Dienſtag 
Abend mit dem planmäßigen Kourierzeuge Berlin 
verlaffen hatte, iſt am Donnerſtag glücklich in 
Petersburg eingetroffen und hat fi noch den⸗ 
ſelben Tag auf ſeine Beſitzung Wartemäggi in 
Finnland begeben. Auf Befehl des Kalſers 
Wilhelm waren für den Grafen und ſeine Beglei⸗ 
tung zwei Salonwagen hergerichtet, in denen der 
Graf von Wildpark bis Wirballen bleiben konnte. 
An der Wand eines dieſer Waggons war ein 
Muttergottesbild auf rufſfiſche Art angebracht. 
Der Graf war über dieſe Aufmerkſamkeit ſehr 
gerührt. Ihn begleiteten feine Gemahlin, jeine 
beiden Söhne und Töchter Gräfin Stackelberg und 
Komteſſe Olga, Profeſſor Zabludowski und die 
beiden Afſiſtenzärzte Dr. Bohn und Dr. Dfirne. 
Der letztgenannte Herr begleitet den Grafen bis 
Wartemäggi. 


— Perſonalnachrichten. Der ſtell⸗ 
vertretende Dirigirende der Ace ſe⸗Verwaltung von 
Kaliſch und Petrikau Staatsrath Kolo ſo w iſt 
in dem bisher verwalteten Amte beſtätigt worden. 
Verſetzt iſt: Der Fabriks⸗Inſpektor des Petri⸗ 
kauer Gouvernements Collegienſekretär Seo do⸗ 
row ins Moskauer Gouvernement. Ernannt: 
Hofrath Gerbanows ki aus dem Gouvernement 
Vodolten zum älteren Revidenten der Hecife- 
Verwaltung von Kaliſch und Petrikau. 

Der Vikar der Zgierzer Gemeinde Matthäus 
Pawlowski iſt in derſelben Stellung an die 
Gemeinde Borzenein im Warſchauer Gouverne⸗ 
nent verſetzt; an feine Stelle tritt der bisherige 
Bikar der Gemeinde Miodoszyn im Sochaczewer 
Kreiſe, Jullan Tysz ka. 


— Der Petrikauer Cameralhof macht 
bekannt, daß dem Juhaber eines Ladens an der 
Srednia⸗Straße in Lodz Ludwig Raciencki 
geſtattet worden iſt, Wech ſelblankette und Stem⸗ 
pelmarken zu verkaufen. 


— Daß Sparen am unrechten Orte 
niemals gut iſt, das mußte geſtern ein hleſiger 


die häufig beide zuſammenwirken. Die eine ift 
die direkte fortgeſetzte Beſtrahlung des Kopfes 
durch die glühenden Sonnenſtrahlen, davor find 


Sie durch Ihren breiten Schlapphut gut geſchützt, 


nicht durch die edle Rückſicht auf gute Bekannte 


und Gäſte zu verbittern.“ 

„Ich wills mal meiner Frau vorſchlagen, 
aber ich fürchte, ſie wird ſich ſchwer dazu bewegen 
laſſen.“ 

„Sagen Sie ihr nur, eine Prinzeſſin, oder 
noch beſſer, eine geheime Kommerzienräihin hat 
dieſe Mode eingeführt, vielleicht ſiegt dann in ihr 
der weibliche Nachahmungstrieb.“ 

„Ich will mit aller Energie darauf hinar⸗ 
beiten, obwohl ich gar keiner rechten Energie mehr 
fähig bin. Ich komme immer ganz aufgelöft 
nach Haufe. Ich glaube, nächſtens kriege ich einen 
Hißſchlag.“ 

„Na, na, nur nicht bange ſein, davor dürf⸗ 
ten Sie ziemlich ſicher fein. Sehen Sie einmal, 
wir haben für den Hitzſchlag zwei Hauplurſachen, 


und wenn Ste auch auf der Straße den Hut ge⸗ 
legentlich ein paar Minuten abnehmen, um der 
oberen Kopfparthie friſche Luft zuzuführen, fo 
brauchen Sie noch nicht gleich zu befürchten, daß 


Sie den Hitzſchlag davon bekommen. So ſchnell 
geht's nicht mit der Inſolation. Aber darauf 
können Sie zweckmäßigerweiſe Ihr Augenmerk 


richten, daß Ihre Kinder vernünftige Kopfbedeckun⸗ 
gen tragen. Denn die Kinder, die ſich jetzt — 
und in den Ferien noch mehr — im Freien auf⸗ 
halten und dabei mit Vorliebe ſtundenlang auf 
den ſonnigſten Stellen verweilen, müſſen nicht 
nur vor der direkten Kopfbeſtrahlung geſchützt 
werden, ſondern auch vor nicht gering zu ſchätzen⸗ 
den Gefahren, die den Augen der Kinder durch 
das grelle Sonnenlicht erwachen. Deshalb kaufen 
Sie alſo für Ihren Jungen eine leichte Mütze 
mit einem nicht zu kurzen Stirnſchirm und für 
Ihre zwei Mädel Strohhüte mit ganz breiter 
Krämpe, ſogenannte Florentiner. Das iſt zwar, 
wie ich glaube, augenblicklih nicht ſehr modern, 
aber Mode und Hygiene waren ja field Antipos 
den. Doch um noch einmal auf den Hitzſchlag 
zurückzukommen, vor dem Sie ſich angeblich jo 
fürchten. Die zweite Haupturſache iſt die durch 
übermäßiges Schwitzen herbeigeführte enorme 
Waſſerentziehung des Blutes, durch die das Blut 
allmählich dem von ſchweren Cholerakranken ähn⸗ 
lich wird. Das geſchieht beſonders bei ſehr lan⸗ 
gen Märſchen, auf denen es keine Möglichkeit, 
Flüffigkeit zu ſich zu nehmen, giebt, und nament⸗ 
lich dann, wenn man ſchweres Gepäck zu ſchlep⸗ 
pen hat. Dazu kommt dann womöglich noch bei 
militäriſchen Märſchen die gefürchtete Kolonnenluft 
und beengende Kleidung. Die fortgeſetzten Ver⸗ 
ſuche beim Militär, den ſteifen Uniformkragen ab⸗ 
zuſchaffen, entſpringen ja keineswegs äſthetiſchen 
Rückſichten, ſondern ſollen nur die Leiſtungsfähig⸗ 
keit der Mannſchaften auf Märſchen erhöhen. 
Aber ſehen Sie, das alles fällt bei Ihnen weg. 
Sie machen keine foreirten Märſche, Sie tragen 
kein ſchweres Gepäck, Sie laſſen vor allen Dingen 
nie zu lange Zeit verſtreichen, bis Sie Ihrem 
verehrten Korpus die nöthige Flüſſigkeitsmenge 
und vielleicht darüber hinaus zuführen. Alſo 
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recht wohlhabender Kaufmann zu feinem Schalt 
erfahren. Der Billigkeit halber ließ er den U. 
zug nicht durch ein Möbel⸗Transport⸗Geſchi 
ſondern von einigen Fuhrleuten mit gewöhnlich 
Wagen bewerkſtelligen und dies rächte fi bil 
denn an der Ecke der Przeſazd⸗ und Petrikau 
Straße krachte einer der ärmlichen Wagen zuſal 
men und die werihvolle Ladung, beſtehend a 
einem prachtvollen Flügel und einer Garnit; 
Plüſchmöbel, lag größtenteils zertrümmert ar 
dem Straßenpflaſter. Da der Fuhrmann 
ganz armer Teufel iſt, fo muß natürlich d 
ſparſame Herr den Schaden allein tragen. 


— Wiederholt haben wir darauf hingen 
fen, daß die Zahl der Notare in unſe 
Stadt in keinem Verhältniß zu der Einwohn 
zahl und der ungeheuren Maſſe notarieller C 
ſchäfte ſteht. Die unliebſamen Folgen dap 
wird jeder geſpürt haben, der in einem Notariat 
bureau zu thun gehabt hat Nicht felten hö. 
man über höͤchſt läſtige Verzögerungen und B. 
ſchleppungen dringender Angelegenheiten klage 
und doch konnte den Notaren angeſichts d 
großen Ueberbürdung ihrer Bureaus mit Arb 
kein Vorwurf gemacht werden. Mit groß 
Freude iſt darum die Nachricht zu begrüßen, dı 
das Juſtizminiſterium ſich im kommenden Her 
eingehend mit der Frage der Vergrößerung d 
Zahl der Notare in Lodz beſchäftigen wird. Q| 
darf wohl mit Sicherheit angenommen werde 
daß die Berathungen zu dem erwüunſchten Reſu 
tat führen werden. 


— Wie wir hören, haben einige hieft 
Baumwoll- Manufakturen die Preiſe ih: 
Erzeugniſſe vom erſten Julfſ an um 2 Proz 
erhöht. 

— Neun Aerzte beabfichtigen, fi 
von hier nach Moskau zu begeben, um an de 
bevorſtehenden Aerzte⸗Congreß iheilzunehmen. 

— Unter den Fabriks⸗ Arbeitern begegn 
man nicht ſelten der irrthümlichen Anfiht, di 
die Fabrikanten die von den Arbeitern erhoben 
Strafgelder zu ihren eigenen Zwecken verwende 
Ein Fabrikinſpektor gat daher der höher, 
Obrigkeit den Vorſchlag gemacht, die Fabrikant 
zu verpflichten, am Schluß jedes Monats ein 
Rechenſchaftsbericht über den Stand des Stra 
kapitals an ſichtbarer Stelle auszuhängen. D 
Miniſterien der Finanzen und des Innern hab 
ſich, wie es heißt, für die Annahme dieſes Vo 
ſchlags ausgeſprochen. 

— Concurs. Ueber das Vermögen d 
Lodzer Kaufmannes Herſch Baum gold 
auf Beſchluß dis Petrikauer Bezirksgerichts d 
Concurs verhängt worden, datirt vom 15. (3 
Februar 1897. Der Inhaber der infolnent 
Birma wird unter polizeiliche Aufficht geſtel 
zum Curator der Concurs maſſe iſt der vereidig 
Rechtsanwalt Sobolewski ernannt. 

— Licitationen. Laut amtlicher d 
kanntmachung kommen zum öffentlichen Berkau 
am 2. (14) Oktober d. J. das Lodzer Immol 
Nr. 418, an der Widzewska⸗Straße gelegt 
Georg Konheim gehörig; am 25. Sept. (7. DH 
d. 3. in @odzer Immobilien Nr. 406 und 407. 
an der Srednta⸗Straße gelegen, Hiller und Ii 
Schweizer gehörig; am 4. (16.) Oktober d.? 
das Lodzer Immobil Nr. 333/8 und 10, an d 
Ecke der Wechodnſa⸗ und Srednia⸗Siraße gelege 
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brauchen Sie weiter keine Angſt zu habe 
| Höäftens wäre noch zu erwägen, ob © 
r N 


„Aber, Herr Doktor, was machen Sie denn 
Sie würgen mich ja! Warum fahren Sie m 


| denn mit der Hand in den Kragen 7 


„Schon gut! Ich wollte mich nur han 
greiflich davon überzeugen, daß Sie zum The 
ſelbſt daran ſchuld find, wenn Sie es vor Hi 
nicht aushalten. Ihr Kragen und Oberhemd fin 
um mindeſtens zwei oder gar drei Centimeter ji 
eng. Das wird mir noch ſtets ein Räthſel bie 
ben, warum unter tauſend Herren noch nicht ein‘ 
ſich dazu entſchließt, im Sommer um den Hal 
derum ein bis zwei Centimeter weiter zu gebe 
Und doch wird jeder, der ſich den Luxus geſtaltt 
kann, im Sommer weitere Wäſche zu tragen al 
im Winter, daran einen ganz erheblichen Vorthe 
in der heißeſten Jahreszeit verſpüren. Und men 
gar, wie bei Ihnen, fi der Kragenknopf fo fl 
in den Hals eindrückt, fo bringt das aus ſeh 
nicht näher zu erörternden Gründen gleichfall 
eine Gefahr für die Sehtüchligkeit der Augen“ 

„Schön, ich will mir's merken, Herr Doktor 
Aber ſehr menſchenfreundlich finde ich es vo 
Ihnen, daß Sie es ausdrücklich gut heißes, daß 
ich mir ſelbſt häufig Stärkung zuführe. Sie fay 
ten doch, daß man möglichſt viel Bier und Weit 
trinken fol, um ſich vor dem Hißſchlag zu 
ſchützen.“ 

„Alter Freund, das habe ich nicht geſag 
Da könnte denn doch der Nutzen, den die Flüjfig: 
keitszuführung bringt, durch den Schaden reichlich 
aufgewogen werden, den der edle Alkohol fliftel 
Wenn Sie ſich durchaus vor der innerlichen An 
wendung des Waſſers graulen und auch den Mü 
neralwäſſern keinen Geſchmack abgewinnen, . 
trinken Sie wenigſtens jetzt bei der Hitze nur die 
leichlen, ziemlich alkoholfreien Biere, Braunbler, 
Doppelbier, Grätzer, Berliner Weiße. Davon 
können Sie unbeſorgt einen ziemlichen Poſten 
vertilgen, ehe Sie als kohlenſaurer Ballon in die 
Luft fliegen.“ 

„Alſo lauter obergährige Biere? Das f 
nicht ſchön von Ihnen. Aber Sie ſprachen d 
ſoeben von der innerlichen Anwendung dei 
Waſſers; das gehört nun noch zu meinen ſtändſ 
gen Sommerärgern, daß auch die äußerliche Anı 
wendung des Waſſers, das kalte Baden, Schwimm 
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en Cheleuten Moſchek und Chane Wiener ge» 
hörig. 

— Beurlaubt: Der Priſtaw des 3. 
polizel⸗Beilrks Hofrath Goiſchewski auf 
338 Tage zur Cur nach CTiechocinek, der 
füngere Priſtawgehülfe des erſten Bezirks 
Boubpernements⸗ Sekretär Taborißki auf zwei 
Monate nach Tambow und St. Petersburg und 
er Beamte der Kanzlei des Herrn Polizeimeiſters, 
baszkiewitſch auf 6 Wochen nach War⸗ 
chan und Grodno. 


— Gefundene Kindesleiche. Auf dem 
elde an der ſogenannten Smugowa⸗Straße 
um erſten Polſzeibezirk gehörig) wurde vorgeſtern 


m drei Uhr Nachmittags die Leiche eines neue | 
borenen Mädchens, in eine Schürze gewickelt, 


fanden. Der Polizei wurde Anzeige gemacht 
id eine Unterſuchung eingeleitet. 


— Die Landwirthe in Nöthen. Br 
nntlich ziehen jeden Sommer die Bauern in 
roßen Schaaren über die Grenze, um in Preußen 
belt und guten Verdienſt zu ſuchen. In dieſem 
gaht iſt die Auswanderung infolge der Verein⸗ 
hung der Paßformalitäten beſonders ſtark, 
daß in den Grenzdiſtrikten Polens faſt garkeine 
ürbeſter zu haben find. Die großen Grundbe⸗ 
iger nehmen gewöhnlich, wenn die Zeit der Ernte 
comme, ihre Zuflucht zu den Soldaten; aber 
iuch bier haben ſich in dieſem Jahre Schwierig⸗ 
eiten in den Weg geſtellt. Es heißt nämlich, 
daß die Truppen erſt am 5. (17) Juli zur Are 
it entlafjen werden ſollen, und zwar nur auf 
hn Tage. Die Großgrundbeſiter find daher in 
ger Verlegenheit, wo fie Arbeitäfräfte heruneh⸗ 
nen ſollen, und haben ſich an die höhere Milis 
rärobrigkeit mit der Bitte gewandt, man möchte 
en Truppen längeren Urlaub zu Feldarbeiten 
eben. Die Entſcheidung dieſer für die Sands 
wirthſchaft hochwichtigen Frage ſteht noch aus. 


— Wucherprozeß. Eine in den Arbei⸗ 
terkeelfen Warſchaus wohlbekannte Wucherin, An⸗ 
lonina Smpezinska, die lange Zeit hindurch die 
Fabrikarbeſter ausgeſogen hat, erſchien in dieſen 
Tagen vor dem Warſchauer Bezirksgericht, wo 
tie unerſättliche Geldgier der Perſon und ihre 
Findigkeit im Ausdenken geſetzlicher Wege zur 
Erpreſſung ungeſetzlicher Prozente aufgedeckt 
vurde. Ihre Methode beſtand darin, daß fie 
en Arbeitern nicht Geld lieh, ſondern Wohnung 
ind Koſt gab und für dieſe in natura gewähr⸗ 
en Darlehen unerhörte Prozente nahm. Ein 
Krbeiter mußte ihr für eine Schuld von 17 Röl. 
n drei Wochen 11 Rbl. Zinſen zahlen (1,100 
Drogent jährlich!), ein anderer für eine Schuld 
on 50 Rbl. in drei Monaten 50 R. Zinſen 
40% Prozent), ein dritter für 10 Röbl. in einer 
Woche 10 Röhl. Zinſen, was die unerhörte Zahl 
on 5,200 Prozent pro Jahr ergiebt! Alg 
chlaue Menſchenkennerin wußte fie bei jedem 
rer Kunden die ſchwache Seite aus zuſpüren und 
zu benußen; wer den Trunk liebte, wurde frei⸗ 
ſebig bewirthet, wer dem ſchönen Geſchlecht nicht 
bhold war, mit dem ließ fie ih — fe iſt noch 
icht alt und ſieht gut aus — in zärtliche Aben⸗ 
euer ein, und bei der Gelegenheit pflegte ſie 
ann ihre Opfer auszuſaugen. Viele Jahre ſchon 
etrieb le dieſe ſchamloſe Thätigkeit und hätte fie 
ei der Furcht der einfachen Leute vor Gerichten 
ind Prozeſſen gewiß noch lange ungeſtört fort» 
egen können, wenn nicht einer der unglücklichen 
Urbeiter, die fie ruinirt hatte, ſich ein Herz ger 
aßt und dem Gericht Anzeige erſtattet hätte. 
ider konnte der Perſon nicht Alles nachgewie⸗ 
en werden — fie war zu vorſichtig zu Werke 
egangen — immerhin wurde ſie aber zu ſechs 

onaten Gefängniß und einer Geldſtrafe von 
00 Rubeln verurtheilt. 


nnen, ja felbft das kalte Douchen, 
menlane Erfriſchung giebt.“ 
„Die größte Erfriſchung werden Sie vers 
puren, wenn Sie fi darauf beſchränken zu 
Daufe einige kalte Douchen zu nehmen und fich 
ünterder oßne erheblichen Kleideraufwand noch 
in halbes Stündchen in Ihrem kühlſten Zimmer 
ufhalten. Wer freilich dein eigenes Badezimmer 
at, if übel dran. Dann kann man die er 
riſchende Wirkung des kalten Bades nur dadurch 
erlängern, daß man ſich zum Baden oder 
Schwimmen Reſervewäſche mitnimmt. Denn ſo⸗ 
ald man ſelbſt nach dem erfriſchendſten Bade 
ieder in die alte Wäſche ſchlüpfen muß, die 
ran auf dem Wege zum Bade benutzt hat, iſt 
ie ganze Wirkung im Moment verflogen. Uebri⸗ 
ens fange ich allmählich an, mich mit dem Bade⸗ 
pftem der Japaner zu befreunden. In Japan 
ümmt man auch im Sommer warme Bäder und 
war nach unſeren Begriffen ſehr warme Bäder, 
„on 22 Grad Celflus und darüber. Sitzt man 
ma eine Viertelſtunde in einem derartigen Bade 
ad niumt zum Schluß eine Kopf-Douche von 
merſemperatur, aber beileibe keine ganz kalte 
ouche, ſo derſpürt man wirklich nach dem Bade 
in ‚Srfefäung, die mehrere Stunden lang an⸗ 


nur eine mo⸗ 


„Dann will ich's auf einmal verſuchen, Herr 
Doktor, und Ihnen im ſchlimmſten Fall als ſa⸗ 
caniſches Verſuchskaninchen dienen. Aber da Sie 
air heut ſchon foniel Rede und Antwort geſtan⸗ 
en haben, hätte ich noch eine Frage an Sſe. 
it das Eſſen don tohem Obſt, Kirſchen, Erd⸗ 
errten, Johannisbeeren u. |. w. wirklich jo unge⸗ 
und und gefährlich, wie viele behaupten 9° 

a Gefährlich? Ganz im Gegen⸗ 
IT Es müßte viel mehr Obſt gegeſſen wer⸗ 
„im Sommer ſowohl, wie im Winter. Ge⸗ 
e die oberen Zihntauſend und der geſammte 
ide Mittelſtand ißt im Verhältniß zu den Ber 


TLodzer Tagebis 


— Aus Tomaſchon erfährt die „Ga- 
zeta Losowan*, daß das Geſuch der dortigen 
Geſchäftswelt um die Conceſſion zur Gründung 
einer induſtriellen Bank von den zuständigen Be⸗ 
hörden abgewieſen worden iſt. 

— Auf der Warſchauer Börſe iſt der 
Einfluß der „Sauregurkenzeit“ nicht allzu ſpür⸗ 
bar; das Geſchäft hat letzthin einen bedeutenden 
Auſſchwung genommen. Die Palme gebührt den 
Aktien der Baltiſchen Waggonfabrik, nach denen auch 
in Petersburg und Moskau äußerſt leb hafte Nach⸗ 

frage herrſcht. Ge fragt find ferner die Aktien von 
„Zawiertie“ und durch beſondere Nervofität zeich⸗ 
net ſich der Curs der Lilpop⸗Aktien aus, der bei 

dem geringſten Kauf ſogleich Schwankungen 
aufweiſt. 

— Am Sonnabend beginnen im Garten des 
Hotel Mannteuffel die Konzerte der unter 
Leitung des Kapellmeiſters Karl No⸗ 
myslowski ſtehenden Bauernkapelle. Die ge⸗ 
ſammte Preſſe unſerer Landeshauptftadi, wo die 
genannte Kapelle mehrere Monate hindurch mit 
ſenſationellem Erfolge konzertirte, iſt des Lobes 
über die Leiſtungen derſelben voll, und deshalb 
glauben wir, daß ſie auch hier eine große Zug⸗ 
kraft auf das Publikum ausüben wird, und zwar 
umſomehr, als der Pächter des Hotel Mannteuf⸗ 
fel Herr J. Petrykowski den Eintrittspreis nur 
auf 25 Kopeken, alſo nicht zu hoch, bemeſſen hat 
und Abonnenten außerdem noch 33 ½ Prozent 
Rabatt gewährt. 

— Ein größerer Diebſtahl iſt in einem 
Hauſe in der Sommerkolonie, die an der Straße 
nach Alexandrow liegt, in dieſen Tagen verübt 
worden. Die Diebe benußten eine Nacht, wo die 
Einwohner des Hauſes bis auf eine alte Frau 
in der Stadt waren, drangen mit Hülfe von 
Nachſchlüſſeln in die Wohnung ein und ſtahlen 

| verſchiedene Werihſachen, ſowie eine große Zahl 
Kleidungsſtücke. Im Ganzen repräſentirt das ge⸗ 
ſtohlene @uf einen Werth von 700 Rubeln. Die 
ganze Wohnung ift ausgeräumt, ſogar einen 
Käſig mit einem Kanarienvogel haben die Diebe 
mitgenommen. Die alte Frau hat die Strolche 
zwar eindringen gehört, ſtellte ſich aber aus 
Furcht, ermordet zu werden, ſchlafend. 

— Bon einem in dieſen Tagen im Lasker 
Kreiſe niedergegangenen Hagelwetter wurden 
die Dörfer Wygielſow und Widawa am Meiſten 
betroffen, denn es wurde nahezu die geſammte 
Ernte vernichtet und erleiden die nicht verſicher⸗ 
ten und wenig begüterten Bewohner dieſer Dör⸗ 


fer einen Schaden von mehr als 5000 
Rubel. 
— Mebrtönige Slocken find das 


neueſte Erzeugniß des nimmer raſtenden Er⸗ 
findungsgeiſtes. So unglaubſich die Sache auf 
den erſten Blick erſcheint, ſo einfach iſt die durch 
den Amerikaner Shaader in Reading erſonnene 
und ihm patentirte Löſung. Die Fähigkeit einer 
Glocke, in mehreren Tönen zu erklingen, wird 
dadurch geſchaffen, daß man den Glockenrand 
mit zwei bis drei Einſchnitten verficht, jo daß die 
hierdurch entſtehenden einzelnen Felder verſchleden 
groß find. Der Ton beim Läuten folder 
Blocken iſt nach einer Mittheilung des Patent⸗ 
und techniſchen Bureaus von Richard Lüders 
in Görlitz ein hoher oder niedriger, ſe nachdem 
ein größeres oder kleineres Feld vom Klöppel 
getroffen wird. Hierdurch wird erreicht, daß das 
Geläute einer Kirche hinfort nicht mehr aus 
mehreren, ſondern aus einer einzigen Glocke zu 
beſtehen braucht. 


— 


— Ueber ein bereits kurz gemeldetes Siebes ⸗ 
drama wird aus Bologna unterm 6. Juli 
noch berichtet: „In der Wohnung des bekannten 
Opernſängers Ettore Borelli ſpielte ſich geſtern 

ein blutiges Drama ab. Signor Borelli hat 


| getabilien viel zu viel Fleiſchkofl. Das Obſt iſt 
nicht nur angenehm von Geſchmack, ſondern auch 
der Geſundheit und der Verdauung zuträglich. 
Wollen Sie Ihr Gewiſſen aber ganz ausdrücklich 
beruhigen, fo, laſſen Sie das Obſt, das Sie oder 
die Ihrigen genſeßen, immer erſt ſauber in flie- 
ßendem Waſſer abfpülen.* 

„Ganz Recht! Sie ſagen: der Verdauung 
zuträglich. Aber das iſt es ja eben, vielleicht zu 
ſehr zuträglich. Sie wiſſen, was ich meine. Und 
im Sommer 

„Aber ich bitte Sie, lieber Herr, wozu ſich 
ſteis ſein Leben durch Furcht vor Bazillen, oder 
in dieſem Falle vielleicht vor Amöben verbittern ? 
Selbſt wenn die von Ihnen gefürchtete Wirkung 
eintreten ſollte, iſt's auch noch nicht ſo gefährlich. 
Dei einem leichten Anfall von Verdauungsſtörung 
kann ich Ihnen ein ſehr bewährtes und — Sie 
haben mich vorhin wegen meiner theuren Rezepte 
angezapft — außerordentlich billiges Rezept ger 
ben: einen halben oder eventuell einen ganzen 
Tag faſten, das hilft faſt immer. Bei ſtärkeren 
Anfällen müſſen Sie natürlich ärztliche Hilfe re⸗ 
quiriren. Meine Adreſſe ift Ihnen ja bekannt.“ 


Leider!“ 

„Lieber Freund, Sie freuen ſich ja doch, 
wenn ich komme. Aber jegt, denke ich, habe n 
wir bei der Hitze lange genug hier geſtandenz 
kommen Sie mit hinüber eine Pilſener trinken?“ 

„Aber Herr Doktor, Pilſener 71 das iſt doch 
kein obergähriges Bier “ 

Wenn ich 


„Laſſen Sie gut fein! meinen 
Patienten obergähriges Bier empfehle, jo weiß 
ich, das fie troßdem noch genügend anderes Bier 
von ſchwererem Kaliber vertilgen, aber dann we⸗ 
nigſtens hoffentlich mit Maß. Aber ein Pilſener 
wird uns nicht umbringen!“ i 

Ich glaube auch nicht. Alſo los, Herr 
Doktor, die Hitze iſt wirklich unerträglich!“ 


eine wunderſchöne, achtzehnjährige Tochter namens 


Emma, in die ſich der neuenzehnjärige Polytechniker 
Giovanni Mazzoni ſterblich verliebt hatte. Die 
Signorina mochte aber von ihrem Anbeter nichts 
wiſſen, zumal derſelbe an das Heirathen ja noch 
nicht im Entfernteſten denken konnte. Von der 
Kälte ſeiner Angebeteten aufs Höchſte erbittert, 
beſchloß der heißblütige Jüngling, eine Entſchei⸗ 
dung zu erringen. Er drang Nachmiſtag 
in die Wohnung ſeiner Geliebten ein, nachdem er 
fi vergewiſſert hatte, daß ihr Vater nicht zu 
Hauſe jei. „Lieben Sie mich, Emma? Ja oder 
nein!“ — „Nein!“ antwortete das Mädchen. Im 
nächſten Augenblick ſchoß ihr Mazzoni eine Kugel 
in's Herz und zerſchmetterte dann ſich ſelber durch 
einen zweiten Schuß den Schädel. Beide waren 
auf der Stelle todt. — Eine ähnliche Tragödie 
wird aus Cuneo gemeldet, nur ſcheint hier der 
Mörder im Einverſtändniß mit ſeiner Geliebten 
gehandelt zu haben. Die einzige Tochter des Rechts⸗ 
auwalis und Notars Brung unterhielt mit einem 
Unterofficier ein Liebesverhältniß, über das ihr 
Vater höchſt erbittert war. Geſtern mußte Notar 
Bruna auf einige Tage verreiſen. Seine Tochter 
benutzte dieſen Umſtand, um ihren Geliebten in 
ihr Haus einzulaſſen. Heute früh hörte man im 
Zimmer des Mädchens mehrere Schüſſe. Als 
man die Thür erbrach, fand man nur noch die 
Leichen des unſeligen Paares. 

— Einen Selbſtmord beging ſoeben der 
amerikaniſche Marinemaler und Erbauer von 
Yachten Franklyn Baßford. Baßford hatte eine 
neue Nacht erfunden, die eing Umwälzung im Bau 
von Dampfern verurſachen und an Schnelligkeit 
alle anderen Pachten übertreffen ſollte. Er baute 
auch ein Boot, das wie ein Fahrrad mit Pedalen 
fortbewegt werden ſollte, aber die Erfindungen 
fanden beim Publikum keinen Anklang und des⸗ 
halb nahm ſich der Erfinder das Leben. 

— Eine eigenartige Eiſenbahn. In 
Pennſylvanien wird jetzt eine Eiſenbahn gebaut, 
die ſich von allen vorhandenen durch das ver⸗ 
wendete Betriebsmittel unterſcheiden wird. Es 
ſoll nämlich weder der Dampf noch die Elektri⸗ 
eität in Anwendung kommen, ſondern Preßluft. 
Dieſe Eiſenbahn wird von Carnegie nach Pitts⸗ 
burg gehen und ſoll als Sceundärbahn im 
Weſentlichen zur Perſonenbeförderung dienen. Die 
Preßſuft fol die große Annehmlichkelt bieten, daß 
die durch fie bewegten Wagen ſehr gleichmäßig 
laufen und Stöße oder Erſchütterungen dabei 
kaum vorkommen. Die gewählte Trace iſt mit 
nicht unerheblichen Schwierigkeiten verknüpft. Es 
iſt ein Tunnel von 500 m Länge und eine 
Hängebrücke von 600 m Spannweite nöthig. 
Hierdurch werden die Koſten der Bahnanlage 
natürlich ſehr erhöht, doch wird dies dadurch 
ausgeglichen, daß das Betriebsmittel faſt koſtenlos 
zu beſchaffen iſt. Die Pumpen nämlich, die die 
Luft zuſammenpreſſen ſollen, werden durch die in 
der Nähe der Eiſenbahn reichlich vorhandene 
Waſſerkraft betrieben. 


— Die franzöfifhe Akademie der Medſein 
hat, von dem Minifter zu einem Gutachten über 
das neue Koch'ſche Tuberkulin aufgefor⸗ 
dert, auf Antrag des Prefeſſor Nocard und der 
IpeeieHlen Serumcommiſſion beſchloſſen, dem Minis 
ſter zu empfehlen, die definitive Erlaubniß zum 
Verkauf des Präparates noch nicht zu geben. In 
Anbetracht deſſen, daß das Publikum aber darauf 
dringt, empfiehlt die Akademie dem Minifter, 
vorläufig eine provſſoriſche Erlaubniß zum Ber ⸗ 
kauf des Mittels in Frankreich zu geben. Die 
Serumcommiſſion betont ausdrücklich, daß die ihr 
bis jetzt zur Unterſuchung vorgelegenen Tubereulin⸗ 
proben nicht keimfrei waren, ſondern daß dieſelben 
durchgehends Bacterien und Hefepilze enthielten. 
Die Bacterien waren allerdings nicht pathogener 
Natur. Die Akademie ſtellt daher die Bedingung, 
daß das Tuberculin, welches in den Handel 
gelangt, vollſtändig aſeptiſch fei, Profeſſor Norard 
bedauert, daß die Beſchreibung, welche Koch 
neuerdings von feinem Mittel gab, „zu arm an 
Einzelheiten fei, um deſſen genaue Zuſammenſetzung 
beurtheilen zu kö nnen.“ 

— Zu viel Sordinen. Fieberhafte Auf⸗ 
regung berrfcht unter den Sardinenſiſchern der 
Küfte der Bretagne. Im vorigen Jahre waren 
es die Blechbüchſenlöther, die mit dem Ausſtand 
drohten, jetzt find es die Fiſcher ſelbſt, und zwar 
liegt die Urſache merkwürdiger Weiſe in dem 
wunderbar reichen Sar dinenfiſchfang dieſes Jahres. 
Einzelne Schiffe kehrten zurück, beladen mit 20 
bis 30,000 Sardinen, und da der Marktpreis für 
1000 Sardinen 12 Fr. betrug, fo träumten die 
Bilder ſchon von kleinen Vermögen. Indeſſen 
gerade in dem Reichthum lag das Unheil; er 
drückte den Marktpreis von 12 auf 4, 2 und 1 
Fr.; einzelne Fiſcher finden nicht einmal für 
dieſen Saß einen Käufer, denn die Großhändler 
haben noch große Vorräthe vom vorigen Jahre, 
die ihnen infolge der amerlkaniſchen Tariferhöhung 
auf Lager geblieben find, und verwünſchen natür⸗ 
lich den plöplidgen: Sardinenreichthum, der nur 
dazu dienen kann, ihren eigenen Sardinenbeſtand 
zu entwerthen. Die Fiſcher haben nun die Ab⸗ 
ſicht, ſich zu einem Syndikat zuſammenzuthun, 
um einen Mindeſtpreis fetzuftellen und fi jo 
gegen die Gefahren des wunderbaren Fiſchfanges 
zu ſchützen. 

Wenn 


— Ein guter Ausweg. man 


ſich nur zu helfen weiß, iſt ſchon viel gewonnen. 


Vor einigen Tagen betrat ein ſchmächtiger, kränk⸗ 
lich ausſehender Herr die Expedition einer engli⸗ 
ſchen Zeitung und wandte ſich an einen der An⸗ 
gestellten mit der Bitte, Verſchiedenes, was er 
dietiren werde, fo raſch wie möglich für ihn 
drucken zu laſſen. Der Beamte nahm die Feder 
in die Hand, und der Fremde begann: „Sei 
ruhig, ich habe die Hausthüre zugeſchloſſen. — 


3. 

Haben Sie das 7“ — „Ja, aber ich verfiche 
nicht — „Dies thut nichts, unterbrechen Gie 
mich gefälligſt nicht eher, als bis ich zu Ende 
bin. Alſo weiter: „Ich habe das Gas im Ba⸗ 
dezimmer ausgedreht.“ — „Ausgedreht.“ — „Die 
FJenſter in der Küche find zugemacht.“ — Ja.“ 
— „Der Hund iſt im Keller. Die Dienfiboten 
find alle zu Haufe. Die Stallthüre iſt zuge⸗ 
ſchloſſen, die Katze iſt draußen. Die Hähne an 
der Leitung find abgedreht. Nein, ich rieche 
keinen Rauch, ich höre kein Geräuſch, es bricht 
Niemand ein. Nein, unſer Hund bellt nicht, es 
iſt der nebenan. Ich brauche nicht mehr nachzu⸗ 
ſehen, ob die Kellerthür zugeriegelt iſt, ich habe 
es ſchon beſorgt. Es iſt Niemand draußen. 
Der Wind fängt ſich in den Läden.“ — „Sonſt noch 
etwas" — Nein, ich glaube, das iſt alles. — 
Sehen Sie, ſowie ich mich Abends zu Bett lege 
und gerade im erſten Schlaf bin, weckt mich meine 
Frau auf und fragt mich immer ein und dieſel⸗ 
ben Fragen. Wenn fie nun die Antwort gedruckt 
vor ſich ſieht, läßt fie mich hoffentlich in Ruhe, 
und ich brauche meine Nachtruhe nicht einzu⸗ 
büßen. Bitte, laſſen Sie die Lifte jo raſch wie 
möglich drucken.“ 


Humoriſtiſches. 


— Berliner Gerichtsſeene. „Det ſs'n 
Wetter für die Kaffern in die Transpaalaus⸗ 
ſtellung, aber für uns Berliner is det viel zu 
jut“, ſagte ein korpulenter Herr mit glatt rafiriem 
Geſicht in jopfaler Weiſe zu dem Gerichtsdiener, 
der ihm einen Plaß auf der Anklagebank anwies. 
„Mit'n paar Reomühre weniger wäre ick ooch 
zufrieden, un wenn ich dann noch 'ne kühle 
Blonde dazu hätte, dann ließe es ſich am Ende 
doch unter dem neuen alten Kurs in Berlin 
leben ..“ 

Der Vorſitzende nahm mit den beiden 
Schöffen an der grünen Tafel Platz, und der 
Gerichtsdiener machte dem dicken Herrn bemerklich, 
daß er ſetzt ſchweigen möge. Der nahm auch 
ſofort eine ſehr geſetzte Miene an und beantwor⸗ 
tete die Frage nach ſeinen Perſonalien dahin, 


daß er Friedrich Schmidt heiße und Wlege⸗ 
meiſter ſel. 
Vorf.: Was wiegen Sie denn? 
Angekl.: Na, 'ne ſchöne Laſt is et 


ſchon: Zweihundertachtzig Pfund, mit Reſpekt 
zu fagen. Aber, wenn dieſe Hitze anhält, bei der 
fofar die Sonne ſchwitzt, wo fie doch an hohe 
Temperatur jewöhnt js, denn wird et wohl mit 
meiner körperlichen Stattlichkeit ſo duſemang un 
pö a pö etwas runterjehen. 

Vors.: Sie haben mich mißverſtanden. 
Ich wollte über die Art Ihrer Beſchäftigung 
Näheres erfahren, da es doch auffällig if, 
daß Sie ſich in Wechſelgeſchäfte eingelaſſen 
haben. 

Angekl.: Ick bin Wleſemeiſter, alſo 
Meifter von der Waage, indem ick allens abwieſe, 
wat aus der Fabrik ginausfeht. Aber det mit 
dem Wechſel, det is 'ne Sache für ſich, die hat 
mit die Wlejerei jar niſcht zu ihun. Wie die 
Sache drum un dran hängt, det will ich Ihnen 
kurz un kleen erzählen. Alſo Otto 

Borf.: Sie meinen den Zeugen Otto 
Schaber, der Strafantrag wegen Körperverletzung 
gegen Sie geſtellt hat 7 

Angekl.: Ja, meinen Landsmann Otto 
Schaber vom Wedding, wo wir beede uffezogen, 
konſtrmirt und jeboren worden find. Heutzutage, 
wo in Berlin faſt jar keen jeborener Berliner 
mehr is', da freut man ſich, wenn man mal ſo'n 
Berliner Landsmann trifft. So jing et mir 
eines Dages, als ick unvermuthet mit Otto in 
der Brunnenſtraße zuſammentraf. Wir pichelten 
mehrere Weißen aus un waren ſehr vergnügt. 
Da öffnet Otto plötzlich fein Herz un feine 
Bruſttaſche. Aus dieſer nahm er een Papier und 
ſagte, det wäre een Wechſel über 100 Mark, den 
er von einem Freund für eine Schuld erhalten 
hätte. Son Wechſel wäre fo jut wie 'ne Bank ⸗ 
note, ſagte Otto, aber er brauchte jleich baar Jeld, 
un ick möchte ihm den Wechſel abnehmen. „Du, 
ſowat perſteh' ich nich“, ſagte ick zu ihm, „ick 
weeß nich, wat ich damit anfangen ſoll, un ſo 
'ne Papiere, die werden manchmal erſt fällig, 
wenn man ſchon lange von den Todten auf⸗ 
erflauden is.“ — „Nee“, meente er, det wäre 'n 
kurzſichtiger Wechſel.“ Nu muß ick bemerken, 
Herr Jerichtshof, dat Otto ſelbſt etwas ſchüchtern 
uf die Dogen is, un wie er nu ſagte, det wäre 
een kurzſichtiger Wechſel 

Vorſ.: Go eingehend brauchen Sie uns 
die Geſchichte nicht zu erzählen. Sie haben doch 
ſchließlich den Wechſel angenommen?“ 

Angekl.: Na, det dauerte doch mindeſtens 
zwee Weiße lang. Otto redete mir zu un ſagte: 
„Der Wechſel looft ja nur drei Monate.“ — 
„Wat?“ ſagte ick, „drei Monate ſoll ick dem 
nachloofen 7 Det kann ick nich, da jeht mir de 
Puſte aus. Ick mit meinem Körperjewicht von 
280 Pfund kann fo ne ſtrapazlöſe Sache 
nich übernehmen.“ Otto belehrte mir aber dann 
über die Sache, un endlich, um ihm den Jefallen 
zu thun, übernahm ick den Wechſel und zahlte 
ihm dei Jeld aus. 

Bor ſ.: Der Wechſel iſt am Verfalltage 
nicht eingelöſt worden? 

Ange kl.: Eben nich, obwohl id mir an 
dem Dage janz ſchwarz angezogen und mit 
meinem Cylinderbibi jeſchmückt hatte. Der Mann, 
der ihn bezahlen ſollte, ſagte eenfach, er hätte 
zufällig jerade keen kleenet Jeld in die Taſche, 
ick möchte mal wieder mit rankommen, wenn et 
ihm paßte. Ick wurde nadierlich ärſerlich un 
ſagle: „Hören Sie mal, Männecken, ſeien Se 


"Oxagody nenn 20P ene es r -en 12304 Tln neuss aa 


ZUSIITSTO 


| 


0881 
ale urg 


U 


| 
| 
\ 


Lung 


W Ar laune, 


— 


Ian 


uam eee eee 


ee eee ee -n: 


e dee ee le- as guft dun 


syarz-guonpaluog qun scp Ind waungs 
dpa ’HaauLroNg 


een e yonuallımod maus 97 uauııg Magnat | 
! Bla anorıs. ur aum 5 


jebildet, wenn et Ihnen doch ſchwer fällt“, 
worauf er ſich patzig anwortete: „No, beboomölen 
Sie ſich man nich.“ Herr Jerichtshof, wenn 


Jemand ſo wat zu mir ſagt, wenn er meent, ick 


fol mir nich beboomdlen 

Bor: Es iſt ja begreiflich, daß Sie in 
dieſem Augenblick erregt waren. Aber als Sie 
am anderen Tage zu Ihrem Freunde kamen, 
da mußte dieſe Aufwallung ſich doch ſchon gelegt 
haben. Nichtsdeſtoweniger haben Sie ihn ger 
prügelt. 

Angekl.: Herr Jerichtshof, er hatte mir 
doch als Landsmann rinfelegt. Und ick habe den 
Jrundſatz: „Ordnung regiert die Welt, un der 
Kuppel die Leite.“ 

Vor ſ.: Der Wechſel wurde aber doch 
schließlich bezahlt. 

Angel.: Jawohl, Herr Jerichtshof. Is 
det nu jut, det er bezahlt würde, oder is et nich 
jut! Jut is et, werden Sie fagen. Aber er 
wäre nich bezahlt worden, wenn ick nich uffjetreten 
wäre, Un darum weil ick eben ufffetreten bin, ſoll 
ick nun verknackſt werden 7 Det ſeht nich! 

Es ging leider aber doch. Das Urtheil 
lautete allerdings nur auf 20 Mark Geldſtrafe. 


Neueſte Nachrichten. 


Elbing, 12. Juli. Eine Anzahl hochge⸗ 
ſtellter chineſiſcher Beamten iſt heute hier einge ⸗ 
troffen. Diejelben werden nur den Tag über in 
Elbing bleiben und Abends nach Berlin reiſen. 
Der Zweck der chineſiſchen Sondermiſſion iſt, die 
Schiffsbauten zu beſuchen, die auf der Schlchau⸗ 
ſchen Werft ausgeführt werden. 

Friedrichs ruh, 13. Inli. Major 
von Wiſſmann war geſtern mit feiner Gemahlin 
von dem Fürſten Bismarck zum Frühſtück ge⸗ 
laden. 

Köln a. Rh, 12. Jali. Die Köln. Ztg. 
meldet aus St. Petersburg, der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe werde am 7. Auguſt mit der 
Eiſenbahn in St. Petersburg eintreffen und nach 
Beendigung des Beſuches des Kaiſer Wilhelm auf 
dem Landwege nach Deutſchland zurückkehren. 
Das Schiff, mit dem Kaiſer an Bord, werde 
von drei deutſchen Schiffen begleitet ſein, die 
unter dem Befehle des Prinzen Heinrich von 
Preußen ſtehen. Weiter verſichert die Köln. Zig., 
daß der Kronprinz den Kaiſer auf deſſen St. 
Petersburger Reiſe nicht begleiten werde. 

Köln, 12. Juli. Zwei auf dem Felde 
ſpielende Knaben aus dem benachbarten Grefrath, 
im Alter von zwölf und 13 Jahren, geriethen 
in Streit, wobei der jüngere ein Meſſer zog und 
den älteren Knaben erdolchte. Letzterer war ſofort 
todt, Der junge Mörder wurde in's Gefängniß 
nach Kempen transportirt. 

Nürnberg, 12. Juli. Bei der Preis⸗ 
verthellung des Dundesſchießens erhielt den 
Kalſerpreis auf der Feld⸗Feſtſcheibe „Deutſchland“ 
Geber⸗München, den Preis des Großherzogs von 
Baden auf der Feſtſcheibe „Mainz“ Mann⸗Frank⸗ 
furt a. M., den Preis des Kuiſers von Oeſter⸗ 
reich auf der Stand⸗Feſtſcheibe „Berlin“ Fabel⸗ 
Neuwled, den Preis der Stadt Nürnberg Schal⸗ 
lenkammer⸗München. Das Bundesſchießen wurde 
mit einem Feſtbankeit geſchloſſen. 


Wie n, 13. Juli. Berichte aus Kanea beſagen, 
daß die Chriſten in der Landſchaft Selino 13 Mo⸗ 
hammedaner, welche ſich troß aller Warnungen 
zwecks Einbringung der Ernte in ihre Heimaihs⸗ 
dorfer zurückbegeben hatten, nledergemetzelt haben; 
einige andere kamen mit Verwundungen und 
Berümmelungen davon und konnten fi reiten. 
Troß aller Verſprechungen der griechiſchen Re⸗ 
gierung, weiteren Abgang von Breiwilligen nach 
Kreta zu verhindern, wurde in der vergangenen 
Woche die Abfahrt von gegen 200 Freiwilligen 
dorthin feſtgeſtellt, welche von dem kreliſchen 
Geheimkomitee ausgerüftet worden waren. 

Paris, 12. Juli. Die Einberufung der 
Reſerviſten für das laufende Jahr hat ſoeben erſt 
begonnen und ſchon beſchäftigt man ſich mit den 
Einberufungen für 1898. Nach den Boran- 
ſchlägen des Staatshaushaltes werden im nächſten 
Jahre zu einer Uebungsperſode eingezogen wer⸗ 
den; die Reſerviſten der Jahrgänge 1887 und 
1891, die den Regimentern der aktiven Armee 
angehören und die den Jahrgängen 1882 und 
1883 angehörigen Landwehrmänner. Die Effek⸗ 
tiobeftände der für 28 bezw. 13 Tage unter die 
Fahnen berufenen Leute find folgendermaßen feſt⸗ 
geſez: Infanterie, Etappendlenſt und Verbin⸗ 
dungswege⸗ Ueberwachung 16,185 Offiziere und 
201,585 Maun; Kavallerie 1226 Offiziere und 
27,531 Mann; Artillerie 2911 Offiziere und 
96,687 Maun; Genie 597 Offiziere 14,974 
Mann; Train 850 Offiziere und 23,086 Mann; 
Aerzte, Ofſtziere und Mannſchaften der Jaten⸗ 
danz: 1104 Difiziere und 21,652 Mann, 100 
Gendarmen und 47 Militärbolmelfcher. Im Gan⸗ 
zen olſo 22,870 Offiziere und im Range Gleich⸗ 
ſtehende und 485,615 Unteroffiziere und Solda⸗ 
ten. — Die für dieſe Einberufungen erforder, 
lichen Ausgaben ſtellen ſich folgendermaßen: Löh⸗ 
nung 7,605,089 Fres., Reiſekoſten 1942,00 
Fred, Einkleidung und Unterhalt 2,138,387 
Fred, Indemnitäten für die Uniformirung neu⸗ 
ernannter Offiziere 265,000 Frcs., Verſchledenes 
38,000 Frcs., zuſammen mithin 11,988,776 
Francs. 

paris, 12. Juli. Der Borfigende der 
Panama-⸗Commiſſion erklärte, da Cornelius Herz 
wirklich krank ſei, ſo bleibe nichts Anderes übrig, 
als eine Commiſſion zu ihm hinzuſchſcken, welche 
die Akten von ihm hole und ſich die nöthigen 
Mittheilungen von ihm geben laſſe. 


Lodzer Tageblatt 


paris, 13. Juli. — In den Werkſtätt en 
der hieſigen Wagenarbeiter⸗Genoſſenſchaft brach 
heute Nacht ein Schadenfeuer aus, welches das 
Etabliſſement faſt vollſtändig einäſcherte. 60 
Automobilwagen verbrannten dabei. Der Schaden 
beträgt ungefähr elne Million Francs. Zwei Per 
ſonen, welche der Brandlegung verdächtig find, 
wurden verhaftet. 

tondon, 13. Juli. Dem Vernehmen 
nach wird Gegenſtand der nächſten Nil⸗Expedition 
die Wiedereinnahme von Omdurman ſowie die 
Wiederbeſeßung der Provinzen Darfur, Kordofan, 
Sennar und Bahr el Ohazel von Seiten der 
epyptiſchen Regierung fein. Die zur Zeit in 
Dongola ſtationirte Truppenmacht werde verſtärkt 
werden, da dort eine Vormarſch⸗ Truppe von 
10,000 Mann formirt werden ſolle. Bezüglich 
der Cooperation der engliſchen Truppen ſei keine 
Entſcheidung getroffen, jedoch ſei vereinbart 
worden, ein ſolches Zuſammengehen, wenn es ſich 
nöthig erweiſe, zu geſtatten. 

Rom, 12. Juli. Wie der Agenzia Stafani 
aus Konſtantinopel gemeldet wird, ſtimmen die 
Antworten der Staalsoberhäupter, an welche ſich 
der Sultan telegraphiſch gewendet hat, im 
Weſentlichen darin überein, daß ſie den Abſchluß 
des Friedens unter den von den Botſchaftern 
aufgeſtellten Bedingungen empfehlen. 

Konſtantinopel, 13. Juli. Die Pforte 
richtete eine Circularnoie an die Mächte, in 
weicher fie die Abſicht mittheilte, Verſtärkungen 
nach Kreia zu ſchicken. In ihrer Antwort riethen 
die Mächte von dieſem Vorhaben ab. 

Philippopel, 13. Juli. In dem 
neuen mit dem Monat März begonnenen türki⸗ 
ſchen Rechnungsfahr wurden die Beamten und 
das Heer bislang regelmäßig bezahlt, d. 5. mit 
dem angeſichts der Nothlage des Landes erhobe⸗ 
nen Abzuge von 10 bis 20 Prozent. Auf das 
alte Rechnungsſahr iſt die Reglerung 10 Monate, 
in einigen Departements 8 Monate ſchuldig ge⸗ 
blieben, doch ſoll, wie es heißt, den verſchuldeten 
Beamten ſobald wie angängig ein Drittel dieſer 
reſtirenden Gehälter ausgezahlt werden. — Die 
Sammlungen zu Gunſten des türkiſchen Schaßes 
dauern in allen Landen des Islams fort und 
liefern theilweiſe gute Erträge. Da ſich auch 
ſonſt die Einnahmen beſſern und auch Theſſalien 
viel einbringt, ſo giebt man ſich in amtlichen 
Kreiſen der Hoffnung hin, daß ſich die Türkei 
aus ſich ſelbſt heraus finanziell tegeneritt, ohne 
fremdes Geld zu gebrauchen. 


Saloniki, 13. Juli. Die Ernte in 
Theſſalien iſt beendet, doch hat dieſelbe den ge⸗ 
hegten Erwartungen nicht entſprochen, da die 
Erntearbeiten durch furchtbare Gewitter und 
Regengüſſe geſtört wurden. Augenblicklich iſt die 
Hitze derartig, daß far alle Truppen nach Mög⸗ 
lichkeit aus der Ebene gezogen und auf die Aus⸗ 
läufer der Gebirge quartiert werden. Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Armee iſt, abgeſehen von 
einigen Erkrankungen in den ſieberſchwangeren 
Niederungen, gut. Der ſich unliebſam bemerkbar 
machenden Räuberplage iſt man nunmehr durch⸗ 
aus Herr geworden und überall berrſcht Ruhe 
und Ordnung; auch iſt bereits die türkiſche Ber 
waltung in allen Theilen durchgeführt worden, 
der Steuerdienſt in Kraft getreten. Do feit eini⸗ 
gen Monaten zahlreiche von der Türkei nach 
Rußland ausgewanderte Armenier wieder auf 
türkiſchen Boden zurückkehren, jo wurden die 
Grenzbehörden angewieſen, weiteren Zuzug dieſer 
häufig zweifelhaften Exiſtenzen zu verhindern. 

Kanea, 12 Juli. Die Anſicht einiger 
politiker, daß die Zuſtände auf Kreta fich 
gebeſſert hätten und die Feindſeligkeiten 
zwiſchen Chriſten und Mohamedanern dem⸗ 
nächſt beigelegt fein würden, hat ſich bis jetzt 
nicht bewahrheitet. Die Mächte haben durch ihr 
bisherſges Vorgehen und die verhältnißmäßig ge⸗ 
ringe Machtentfaltung ſich bei den Kretern nicht 
den nöthigen Reſpekt verſchafft, deſſen ſie zur 
Durchführung ihres Willens bedürfen. Dieſe 
haben es mit der Annahme der Autonomie nicht 
eilig, denn kein Zuſtand kaun ihnen beſſer paſſen, 
als der gegenwärlige. Sie find in unbeſchränktem 
Befig aller großen Landgüter, die Ernte der 
Südfrüchte hat ſchon begonnen, die der Oliven 
laßt nicht mehr lange auf ſich warten. Man hat 
ihnen gestattet, unbewaffnet nach der Stadt zu 
kommen, um ſich Lebensmittel zu kaufen, die 
Ausfuhr der Bodenerzeugniſſe vom Innern des 
Landes aus, wodurch ſie noch den hohen orts⸗ 
üblichen Ausfuhrzoll ſparen, wurde ihnen von 
der Admirälen vor einiger Zeit gewährt und wird, 
wenn ſie auch auf die Beſchwerde der türkiſchen 
Bivölkerung hin und wieder verboten wurde, doch 
anſcheinend noch gelitten. Gegenwärtig, kann 
man ſagen, regieren drei Elemente die Inſel. 
Der einzige Punkt, der wirklich unter dem Schuße 
der Mächte fleht, iſt die Stadt Kaneg. Die gute 
Vertheilung der internationalen Beſotzung und 
beſonders die muſterhafte Haltung des öſterreichi⸗ 
ſchen Militärs unter dem trefflichen Hauptmann 
Ritter v. Jedina und das eniſchloſſene Vorgehen 


dieſer Truppe, wodurch fie ſich ſchon mehrmals 


auszeichnete, läßt kaum einen Zweifel, daß es in 
unſern Mauern zu ernſten Ausſchreitungen nicht 
mehr kommen wird. Ganz anders dagegen ſieht 
es in Kandia aus; dort find die Mohamedaner, 
darunter mihr als 40,000 bewaffnete Männer, 
unumſchränkte Herren, und die ſonſt bei derartigen 


Gelegenheiten ſo ſiegesbewußten Engländer find 


ſcheinbar froh, daß man ſie nicht angreift. Der 
ihnen ſeinerzeit von hier aus zugegangene Befehl, 
die Türken zu entwaffnen, iſt nicht ausgeführt 
worden; geraubt und geplündert wird noch jeden 
Tag, und wie verlautet, mußten einige eingeſperrte 

wieder freigegeben werden, um einen 


Böfewichter 13 
Aufruhr in der Stadt zu vermelden. Wer wird 


nun die Leute veranlaſſen, die Waffen nieder⸗ 
zulegen, in ihre Dörfer zurückzukehren und ſich 
auf den Trümmern ihrer einſtigen Wohnſtätte 
wieder anzubauen 7 

New Vork, 13. Juli. Infolge der über⸗ 
mäßigen Hitze find im Gebiet der Vereinigten 
Staaten über 1000 Perſonen am Hitzſchlage er⸗ 
krankt. Seit dem 1. Juli find 350 Todesfälle 
vorgekommen. Die Sterblichkeit ſteigerte ſich in 
vielen Städten außerordentlich. 


Telegramm 


Kiel, 18. Juli. Auf dem Torpedo⸗Berſuchs⸗ 
ſchiff „Friedrich Karl“ explodirte bei Uebungen 
in der Eckernförder Bucht ein Torpedo⸗Lanzirrohr. 
Bon der das Schwanzſtück des Torpedos halten⸗ 
den Mannſchaft verlor der Torpedohelzer Mickler 
beide Hände, dem Matroſen Neß wurde die linke 
Hand abgeriſſen, und die linksſeitigen Rippen 
wurden ihm durchſchlagen, der Oberheizer Schrö⸗ 
der wurde am Arm leicht verletzt. 

Wien, 13. Juli. 
in Eger hat beſchloſſen, gegen die am Sonntag 


wahrung einzulegen, und einſtimmig einen An⸗ 
trag angenommen, über die Vorkommniſſe einen 
Bericht zu veröffentlichen und denſelben, mit 
Denkſchrift verſehen, dem Kalſer Franz Joſef 
durch eine Abordnung überreichen zu laſſen. 

ger, 13. Juli. Die von Prag hierher 
beorderte berittene Sicherheltswache iſt heute dort⸗ 
hin zurückgekehrt. 

Ro m, 13. Juli. Eine vor der Porta San 
Lorenzo befindliche Fabrik von Feuerwerkskörpern 
iſt abgebrannt und eingeſtürzt. Der Beſitzer 
Colonnelli iſt bei dem Brande um's Leben ge⸗ 
kommen. — In Apratolaſerra (Provinz Avellino) 
wurden vier junge Leute, welche ſich während 
eines Gewitters in den Glockenthurm geflüchtet 
hatten, vom Blitz erſchlagen. 

Stockholm, 18. Juli. Der König von 
Siam ift forben hier eingetroffen. Am Landungs⸗ 
platze, dem Schloſſe gegenüber, war eln pracht⸗ 
voller Triumphbogen errichtet, wo König Oscar 
den Gaſt mit großem Pomp empfing. 

Bergen, 13. Juli. Es iſt gute Hoffnung 
vorhanden, daß der Kaiſer Wilhelm ſich bald er⸗ 
holen und keinerlei Schaden davon tragen werde. 
Selbſtverſtändlich wird die nöthige Schonung be⸗ 
obachtet. Der Kaiſer beabfichtigt heute und viel⸗ 
leicht noch morgen in Odde zu bleiben. Die 
Ueberlandtour von Hardauger über Voß ⸗Slahl⸗ 
beim nach Gudvangen wurde aufgegeben. Von 
Odde fol, falls inzwiſchen nichts Anderes 
beſchloſſen wird, die Fahrt nach Bergen 
gehen. 

Weiter meldet ein Telegramm aus Bergen, 
daß der Offizier von Hancke vom Gefolge des 
Kaiſers auf einer Velocipedtour am Landven⸗ 
See bei Odde verunglückt iſt. Er habe die 
Balance verloren, ſei im Falle mit dem 
Kopf auf einen Stein geſchlagen und im See 
ertrunken. 

Kopenhagen, 13. Jull. Die Anzahl 
der auf der Stelle Verſtorbenen betrügt nach den 
neueſten Feſiſtellungen vierzig; mehr ober minder 
ſchwer verwundet find 140 Perſonen. Von den 
Leichen der bei dem Eiſenbahnunglück von Gjen⸗ 
tofte um's Leben Gekommenen find jetzt alle re⸗ 
cognostirt; es find durchweg Kopenhagener Ein⸗ 
wohner, darunter ein hoher Zollbeamter Holſt mit 
Frau und Tochter, ſowie drei Angeſtellte des 
großen Stoffwaarenlagers „Magasin du Nord“. 
Schwer verletzt wurden ein Sohn Holſt's, ferner 
Schriſtſteller Michaelis mit Frau und die Piani⸗ 
ſtin Anna Schytte. Nur eine Frau iſt noch 
nicht recognoscirt. Die Zahl der Schwerverwun⸗ 
deten wird ſetzt auf 84 angegeben. Alle Ber 
unglückten waren in Kopenhagen und Umgegend 
wohnhaft. Bisher Äft unter den Verleßten 
kein weiterer Todesfall eingetreten. Der Lo, 
tomotivführer des von Helfingör gekomme⸗ 
nen Zuges erklärt, daß die Bremsvorrich⸗ 
tung verſagt habe; auch habe er die ihm ger 
gebenen Halteſignale zuerſt nur als Zeichen 
aufgefaßt, daß in Glentofte Paffagiere einfteigen 
ſollten. Die Prinzeſſin Waldemar, der Minifter 
des Innern Bardenfleth, ſowie eine große, ſicht⸗ 
lich tief ergriffene Menſchenmenge beſuchten die 
Stelle des Unglücks. 

Brüſſel, 13. Juli. Auf der elektriſchen 
Bahn zwiſchen Brüſſel und Tervueren fand eine 
Colliſion zweier Züge ſtatt. Der erſte war wegen 
Mangels an elektriſcher Kraft im Thale des 
Waldes von Soignes hängen geblieben. Der 
darauf folgende Zug ſtieß mit voller Heftigkeit 


Der Gemein deausſchuß 
4 B ; — Cielecki aus Zdonska-Wola, — Otto 


— Junger, Robakowski, Brabander, Jahntz und Laski 
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auf den erſten. Dreißig Perſonen wurden aus 
dem Wagen geſchleudert, acht verwundet, darun⸗ 
ter vier ſchwer. 

Belgrad, 13. Juli. Die Arnauten find 
neuerdings bei Kaſſanit über die ſerbiſche Grenze 
eingedrungen, wurden aber nach zweiſtündigem 
Gewehrfener von der ſerbiſchen Grenzwache zurück⸗ 
geworfen. Ein Arnauke wurde gefödtet, mehrere 
find verwundet. 


Angekommene Fremde. 


‚Grand Hotel. Herren: Wolf und Birkholz aus 
Berlin. — Richter aus Dessau. — Silbermann aus 
Niechoice. — Wilkorejski aus Petersburg. — Montan- 
don aus Charkow. — Kempinski aus Irena. — Dlu- 
gaoz aus Groduo. — Gorodyszcz aus Bialystok, — Jant- 
zen aus Warschau. — Schweitzer aus Hamburg. — 
Wolffenstein aus Dömitz. 

Hotel Victoria. Herrän: SträeszewWski aus Brzesd. 
— Polskiewien und Hartglas aus Warschau, — Himmel 
blau aus Krakau. — Bart aus Odessa. — Beinikomw aus 
Elisawetgrad. — Cybulski aus Ryssenew. — Ratynaki 
aus Kallzch. — Zuskersüss aus Wilna. — Fokin aus 
Roslawl, — Formstecher aus Berlin. 

Hotel de Pologne. Herren; Landau aus Lodz. 
aus Petrikau. 


aus Warschau, 
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Coneert⸗Garten 


Hotel d' Angleterre. 
Täglich 


Zieburth⸗Contert 


Anfang 8%, Uhr. Entree 20 Kop. 


Jerzykowski. 


Frauenarzt 
Dr. C. v. Stankiewicz 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Str. 87, Haus 
d. H. Balle, gegenüber der Buchhandlung 
des Herrn Zoner. 
Sprechſtunde von I — 10 und von 
40 Uhr. 


Loder Tageblatt. 
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und der Trapez-Künftlerin Little Joddy. 


um Schluß: große Pautomime. 
Begiun des Conterts 6 Uhr, Entree 10 und 15 Kop. 
egiun der Vorſtellung / Uhr, Extra - Entree 10 und 25 Kop. 


. —x———.. ern ̃ —— 
Garten und Reſtaurant 


Hotel Mannteuffel“. 


Sonnabend, den 17. Juli: 


Das erſte Contert 


der berühmten Bauern⸗Capelle 


ir. KARL NANYSLOWSKL 


intree 25 Kop. Kinde bis 10 Jahren frei. 
12 Abennements⸗Billets RS. 2. 
ang 8 Uhr. An Sonn» und Feiertagen Anfang 7 Uhr. 


J. Petrykowski. 


ROBERT KESSLER" 


Weingrosshandlung, 
Ecke Benedieten- u. Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 
echter Champagner, Original-Cognac's und echte 
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| Liqueure 

Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedienung. 
| Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 

| Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 


Otto Mann jr, Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 


Lichtig für Bauunternehmer, Tiſchler n. Zimmermeiſler 
Die ncchaniſche Holzdrechslerei und Spulen fabrik 


Theodor Meyer 


8 vormals 
e Heine. Wyss & Co. 


Übeenimmt das Hobeln, Nuten und Spunten von Fußbodenbrettern, ſowle 
das Schneiden, Hobeln und Kehlen von Brettern und Leiſten. — Eoulante 
Bedienung bei billigen Preiſen. 


Ak Tenn 


massy upadlosci kupca W Kodzi 


NOSZKA WIENERA 


Na zagadzie art. 511 i 512 Kod. 
Handl. niniejszem zawiadamia wie- 
rzycieli pomienonej massy upadlosci, 
ktörzy dotad nis przedstawili do 
sprawdzenia swoich wierzytelnosci 
do tej massy: I.) Ze Sad Okręgowy 
w Piotrkowie decyzyg swa 2 dnia 
6 Czerwca 1897 r wyznaczyl osta- |; 
tecany termin dla sprawdzenia wie- | 
rzyielnoßci w massie upadlosci Moszka 
Wienera trzechmiesieczny od dnia 
ogloszenia W gazetach; 2) ze w 
ciggu calego tego ezasu Syndyk tym- 
czasowy w obecnosci Sedziego Kom- 
misarza odbywa@ bedzie sprawdze- 
nie wierzytelnosci do tejze massy | 
upadlosci W Sadzie Okregowym w 
Piotrkowie W Sali posiedzen tego2 
Sadu dla spraw cywilnych, gäzie 
obowigzani sa stawié sig wierzyeiele 
osobiseie, lub praer woich pelno- | 
mocniköw i zlogyé dowody swoich 
wierzytelnosei; 3) Ze 2 mocy art. 
512 Kod. Handl. niniejsze ogloszenie 
wzgledem wierzycieli niestawajgcych 
znaczy tyle, co wręczenie im wezwa ; 
nia i 4.) Ze wierzyciele, ktörzy w 
0znaczonym wyzej ostatecznym ter- 
minie nie przedstawig do sprawdze- 
nia swoich wierzytelnosci ulegng skut- 
kom, przewidzianym w art 512i 
61 2 Handl. 

at Przys) later 
Prawa ade ens a 


. UVA — = 
„7 © rr a ee 


Wiaikt do naboäcnst 


w skromnej i wykwitnej oprawie, 
poleca po cenach umiarkswanych 


Kesiegarnia IL. Zonera, 5 
Piotrkowaka M 90. 5 


— Eye IR 3 


Holzverkauf 


in Stämmen. 
Am Montag den 11. (23.) Auguſt 1897 


10 Uhr Morgens wird in der Verwaltung der Güter Zemloslaw (BB Werft 
der Station Biniatonie, der Wilno⸗Nowiensk. Eiſenbahn) eine Licktation 
finden, Behufs Verkaufs von Holy in Stämmen im Kreiſe Oszmiany, Gou ; 
ement Wilna u. 3. 

Im Jorſtbeziek Klewica: 28,000 Stück Fichten und Tannen, 
Konwaliszti : 24,000 Stück Fichten und Tannen, 
Zemlos lam: 13 Abholzungsrevieie im Umfang 


———— 


Diverfe 


Kohlen plätze 


im Centrum der Stadt, an der Prze⸗ 
jazd⸗ und Targowa⸗Straße gelegen, mit 
directer Bahn verbindung per ſofort 
zu vermiethen. 

Zu erfragen bei Herrn 8. B. 
Stomnicki, Widzewska Nr. 64. 


Goldene Medaille London 1898 
Vor „ wird gewarnt! 
9 iſche 


Bor-Tpmolfeife 


5 8 als * Tol 
528/00 Deſſatinen. Qualität, Zu — 
Näheres zu erfahren in der Verwaltung des Gutes Zemloslaw. Zu 


ifiten pr. Poſtſtatton Zemloslaw, Gouv. Wilna. 
Schlesischer Obersalzbrunnen 


S 5 


Y, Stück 50 Y „ Boten 30 K 
A 7 op. 


derlage bei 
H. F. J weis: in Moskau. 


n Lodz bei S. Silberbaum, 


f]Oberbrunnen 


alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet 
Brunnenschriften und Analysen gratis und franco dureh 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 
A & Strieholl, Salsbrunn 1. / Schlesien. 


Narnung, 


Hiermit erſuche meint geehrten 
Kunden, an meinen früheren Ineaſſenten 
Salomon Kaufmann 
mir zukommende Beträge nicht auszuzah⸗ 
len und demſelben etwaige. Aufträge für 
mich nicht anzuver trauen, da er aus 


allen Apotheken und Mineralwasser-Handl ungen 


Meinen werihen Kund Nachricht, daß er An ntlaffen wurd. 
nein Geſchäft Ri fernerhin 1 8 dr 1155 Sieguz,nsk 1 De I. Hrukawenl 
And halte ich mich bei Bedarf sr empfohlen. f ]—˙⁵¹ . ae, Din —— > 
Hochachtend Sommer - Buffet, Hebamme, 


Ruda-Pablanieks 
— Täglich geöffnet. 
Zum Ausſchank lommen nur die beſten 


Biere und Schnäpſe. Für Geſellſchaften wird 
en gewünſchte Bier nach dem Walde ab⸗ 
geſtellt. 


ehem Vorſteherin des Aſyls für Gebärende, 8 
ſcherin und Maſſag iſt in, nimmt Perſonen auf, 
ie. für längere Zeit discrete Unterkunft 

0 


immer. Mäßi hau, S 
Krzpzka-Straße Nr. 39, Le Marszalkowskaſtr. 


H. WAEHNELT. 


Bequme — 2 gemeinſchaftli che 
t. 


Fee e T eee eee 


Restaurant 
J. Ryszak. 


aaa GONGERT 


des nen U. 0 Damen⸗ 
Quintetts Direction Frl. Miszezyk. 


a Meſtaurant 


A 


TÄGLICH GONGERT 


ber . „Prinz Hein⸗ 
rich“, Direction A. Göde. 

An Sonn- und e Beginn 
um 4 Uhr Nachmittags, an Wochenta⸗ 
gen Beginn um 7 Uhr. 

N. Michel. 


Reſtaurant 
FI. Schuer, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 98. 


— Täglich großes — 


Cantert 


der 1. Wlener Elite Damen⸗Kapelle. 


Beginn des Coneertes an Sonn⸗ 
und Feiertagen um 4 Uhr Nachmittags, 
aun den Wochentagen um 6 Uhr Abends. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 

Hochachtung svoll 
Entree frei. H. Schuer. 


Ein großer, am Bahnſtrange bile⸗ 
ener 


Kohlenplatz 


. er erſten Oclober d. J. zu vermle⸗ 


bers bei Wilh. Ginsberg, Neuer 
Ring M 8. 


f 1 
Die Kanzelei 
des Advocaten S. Bzydlow- 
ski befindet ſich auf der Wscho⸗ 
dnia⸗Straße Nr. 50 im Hauſe des 
Herrn Dawid Morgenſtern. 


Zur gefl. Beachtung. 


1) Vom 1./13. Juli a. c. befindet 
ſich mein Comptoir Gegielnianaftr. 38, 
Haus Monat, 2. Etage. 

2) Am 15. Juli verreiſe ich auf 
4 Wochen nach dem Auslande und 
werden alle meine geehrten Klienten: böfl. 
erſucht während Abweſenheit in ihren 
Sachen ſich direet mit dem vereld. Adv. 
Herrn Stefan Mlodowski, Petelkau zu 
verfländigen. 


L. Eisnerowicz. 


HILL sh 


zan, i] 
8. Meiner hochverehrten Kundſchaft thelle ich hierdurch erge· 7 
N benft mit, gu ich mein 


— Halanterie - 
uud Spielwaaren-Geſchäft, 


von der Zawadzkaſtr. 4 nach der Petrikauerſtr. 85, Haus des Herrn 
Eduard Kindermann, Überttagen habe. Hochachtungsvoll 


Rosalie Zielke. 
Inhaber: Albert Böhme. 


T 
= Linoleum⸗Libaun 3 


rn in — — 
Rollen 3 Arſch. Breite a Belag ganzer Zimmer von 60 Kop. 


D Arſchin, 
Teppiche bis ca, 7 Ein lang von 50 Kop, p. Stück, N 
Rop. p. Arſchin, = 


=. Läufer für Zimmer u. Treppen-Belag von 


— Wachstuch⸗ Fal a B 


wie 
Ciſchdecken, Teppiche, Läufer-Teppide u. Käufer 
in Plüſch, ar Cocos, Jute, 
p 


N. B. Mirten baum, 
Petrikaner-Straße Nre. 3838. 


: 
i 


* 
2 


Nur das echte iſt 


— — — 


Preisgekrönte Cappeint, 


Medizinalweine allererſten Ranges, 
Analyfen hervorragender Autoritäten. 


Marke I. PEAUT, Capſtadt. 


Solide Firmen zur Uebernahme des 
Alleinvertriebs geſucht. Offerten E. Plaut, 
Hamburg, Doperhof⸗Straße Nr. 14. 


Er gi Re 1 
Leichte Wände 
aus 
paten. Korksteinplatten wit beiterletigem, Suhl: Mörtel-Ber- 
putz un 6, 7 oder 8 cm. Reit. Die frei aufgeſtellten Korkſteinwände 
vereinigen alle Vortheile der Mauer⸗, OGyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zu 


Die Korkſteinwände find auß kordentlich leicht, vorzügliche Ilsiateure 
gegen Hitze und Schall, wegen Theergehalt beugen ſie der . von Ungeziefer her 
wegen maximaler Stärke von nur 8 cm. nehmen ſie ſehr wenig Raum ein, ſind eben fo fe fi 
en — eh A ft wie die Manertvände, von welchen fie fi) durch ihr äußeres Ausſehen gar 

u 
* Beſte . dete aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 Een aufgeſtellte Korkſtein⸗ 


wände 2 
ur — mehrjähriger Ga rantie nimmt entgegen 


MICHAL ROSICKI, 
Zelephon 428. Promenade 27, 


E Annen 3 


auf Bun. in⸗ und ausländiſchen Zeitſchriſten etc, wer- 
den entgegen genommen und die prompteſte r zugeſichert. 


LI. Zoner s 
Buch⸗, Kunſt⸗, Muſtkalien⸗ und Papierha 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 90. 


kung. 


Poasktop& n uren Aoonom 3ozeps. 


* un . Alien 60 
I ſowie in allen Droguen⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


Donnerſtag, den 15. und Freitag den 16. Juli 


Verkauf von BESTEN 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Tien. — Hotel Metropole 


Großes Hotel 1. Ranges 
205 Lage, om Franz⸗Joſephs⸗ Qual (Tramway⸗Halt. 155 Zimmerpreiſe 
1 e Sidi t und Bedienung von fl. 1.50 oufwärts. Hydrauliſcher 
Per aueh e Electriſches Licht. Bäder in jeder Etage. Conver⸗ 
ations⸗Salon mit ine und ausländiſchen Zeitungen) Prels tarif in jedem Zimmer. 
L. Speiser, Director. 
Enz 


u 


optiſcher u. chirurgiſcher 
Waaren, 


photo graphiſcherſe 
Apparate 
und Zubehör in größet Auswahl 
m billigen Preiſen bei 


m Diering.- 
Ecke Ecke Zawadzka - Straße. ba 
es Musterkarten 
Illeferm prompt und billigst die 
Grapllischen Etablissements 


I inn 
Das Aelteſtenamt 0 AR L 


Weber⸗Junüng Adee 


der Stadt Lodz ladet alle Herren Dit 
meiſter zu der am Montag, übernimmt erfolgreich: Maſſage⸗ und Br 


deschesftsbücher aller Ar Art 


Fan, 108. 


l KÜHN 


ſſeur, 


den 19. 


Juli 05 1 im Malſterhausfaale ſtatt “] wegungs⸗Kuren! für Erwachſene uad 
e 1 ae Re 1 * mie 
| Suartal-Situns er e are 


bim part erg bf en. J Nana Ne 


ohnt ile Jah Beiritsnerfiraße Nr. 66, 1 Gage, 


Urzad Stärszych E im Haufe 5 ey neben Hrn. Eiſenbraun, 
zgromadzenia ‘Tkaczy | gi 1 a 6 e an gu. 
m. Lodzi uprzejmie zapra:za p. p. 
majströw na | 
SESSIE KWÄRTALNA Maſſeur 


odbyé sig majacg w Poniedzielek 
dnia 19 Lipca r. b W Majsterskim 
domu. 


in Fraß 1 


12000 Ouadratellem groß, zur Erb 

einer Fabrik geeignet, hier in belebter 
Gigend belegen, iſt upter günſtigen Be⸗ 
diagun gen zu . en, Selbſtläu · 
fe 8 das Nähere in der Exped. 


W. J. POPLAUGHIN. 2 


n Nr. 13. 


— GE 
Eine erfahrene 


Eaſſirerin 


mit guten Kenntniſſen der deatichen, 
polulſchen und ruſſiſchen Sprache und 
corrieter Handſchrift, wird für ein hieſi⸗ 
ges feines Geſchäft per ſofort zu enga⸗ 
giren geſucht. 

Eigenhändige Offerten sub „Caſſi⸗ 
rerin? erbeten. 


e 
Ambrina“ 7 1 daſſelbe zu haben: 


u eee. 


Aossoseno Ilemypem. 


— — 


— —— 
Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein eingerichteter 


D KHleiſcher-Laden 


nebſt 2 Zimmern und Werkſtelle iſt pe 
ſofort zu verm'ethben. Zu erfragen bein 
Eigenthümer H. Schuer, Pelrikauer 
Straße Nr. 98, im Reſtaurant. 


Ein Laden 


mit einem Zimmer, Ofſtein: par terre 
Petrikauer⸗Straße Nr. 81 gelegen, 
11 Tor! zu vermiethen. Daſelbſt Ka 

zwei Zimmer 1. Etage in der Dil 
feine zu vermiethen. 


Bwei Jim trockene 


immer — | 
mit Küche find per ſofort zu ver 
miethen. Daſelbſt iſt ein gebrauchter 
gel zu verkaufen. Przejazdſtraße (Mei 
ſterhausſtraße) Nro. 10. 


Zu vermiethen per ſofort 
5 Zimmer nebſt Küche 
und Zubehör, können auch getheilt abgege⸗ 
bim werden, 
bee pelrikautr-Straße 165, 
Wohnung L 


Eine Sömmerwohnung, 


beftchend aus 1 Zimmec und Klche, 
nabe der Stadt bei Wald und gutem 
Waſſer gelegen, täglich Wagenverkehr, 
iſt für Rs. 70 pr. ſoſort zu vermiethen. 
Näheres in der Exp. d. Blattes. 


Ein Schr ſaube tes, gemüthliches 


immer zu vermiethen 
Promenadenſtr. 40, 3. Etage links. Event. 
ein Steuſh zu erfahren. 


4 Bimmer 1. 3 Dimmer 
mit Küche vom 1. Juli billig zu ver⸗ 
miethen. Petrſtauet⸗Str. Nr. 163 neu 
bei Karl Masicki. 


Ein àfeuſtriger Jaal 


event. mit e Zimmer mit 
ſeparatem Eingang zu vermlethen. 
e 28, Wohnung 21. 


An; Ihe 


auf “MN mit 105 Leuten 
übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Die Rechtsanwälte 
. KO by lIins ki 
und 
T. Tujakowski 

machen hlermit belaunt. daß fie ihre 
— auf die Zawadzkaſtraße 
Nr. 4, Haus H. Jakubowioz, I. Etage 
* haben. 


Privat: sen 


(Ecke Ziegel⸗ und e 


10—11 Dr. Magen und Darm ⸗ 
krankheiten. 
11—12 Dr. Gensch, innere, def. Magen⸗ u. 


Darmkrankheiten. 
12¼ ½ Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 
1—2 Dr. Goldsobel, innere, 9 
und N 0). 
1—? Dr. nski, 


kiernik, en⸗ und chirur⸗ 
gische Krankheiten (Montag, Mittwoch 
nn Sonnabend). 
2 Dr. Pinkus, innere und Kind erkrh. 
4— 5 Dr. Bundo, innere u. Franenkrankh. 
Honorar für eine Conſaltation 30 7 
Nenſton fü 


» 5 \ a Fr 
N; u * , J D — 
10 


„ 


e 155. 


Lodze 


Belletriſtiſcher Theil. 


ur 
* 
* 


Donnerſtag, den 3. (15.) Juli 


TR 


Die Birdorf's. 


Roman von Hermann Heiberg. 


Und der Gaſt, über den ſogar ein Uebereiliger eine Notiz in 
iie Eutiner Zeitung lancirt hatte, kam, und nachdem er ſich ein 
car Tage in der Stadt und Umgegend umgeblickt und ein lebhaftes 
Intereſſe für Alles, was feinem Auge begegaete, an den Tag 
«legt, ſprach er auch die Abſicht aus, angeſeheneren Familien 
Beſuche abzuſtatten und zunächſt der Gräfin von Todtleben aufzu⸗ 
arten. 

Aber als er am gleich darauf folgenden Sonntage den Vorgarten 
es alten, vornehmen Beſitzthums durchſchritt, war er trotz ſeiner 
emeſſenen Miene benommen, und dieſes Gefühl der Unbequemlichkeit 
wurde nicht vermindert. 

Er mußte, nachdem er die Klingel gezogen hatte, längere Zeit 
warten, und als er endlich dem ihm öffnenden Kammerdiener ſeine 
Marie überreichen konnte, gab ſich dieſer ſteif, ohne eine Miene zu 
„erziehen — in einer Art, als ob es ſich um eine Bittſchrift handle, 
ind verſchwand zur Linken. 

Und erſt nach abermaliger längerer Friſt kehrte er zurück und 
neldete wiederum mit einer Herablaſſung, die auf den fteifen Hoch⸗ 
much feiner Herrſchaft nur zu deutliche Rückſchlüſſe ziehen ließ, daß 
es den Damen angenehm ſei. 

Als James Irlaik Ulrike Todtleben mit dem fahlen Grau, 
den rothen Locken und dem kalten, falſchen Lächeln gegenüber⸗ 
Hand, durchrieſelte ihn faſt ein Gefühl der Beäugſtigung und des 
Grauens. 

„Sie wollen, wie ich höre“, begann Ulrike nach cere moni eller 
Verneigung und nachdem fie einander ſich gegenübergeſetzt, „hier eine 
längere Zeit bei uns Aufenthalt nehmen?“ 

Sie ſprach ſchon die letzten Worte zerſtreut. 


| 
| 


[9. Fortſetzung] 


In dieſem Augenblick öffnete ſich die Thür zum Nebengemach 
und Iſabella erſchien. 

Sie war auch heute ſehr ſchön anzuſehen. Das blonde ſeiden⸗ 
fädige Haar glänzte, die Farben des Angeſichts, des Halſes und der 
Hände waren unnachahmlich, und ihre Bewegungen hatten, troße 
dem fie eine etwas ſtarke Körperfigur beſaß, wie immer, etwas Be⸗ 
zauberndes. > 4 

Als James ſich erhob, hatte er das Unglück, an einen Blumen- 
tiſch zu ſtoßen, in dem eine Anzahl Camelien unter kraftvollen 
grünen Blättern volle weiße Blüthen erſchloſſen hatten. Sie ent⸗ 
bläiterten ſich im Nu und der Zerſtörung weiße Spuren bedeckten 
den Teppich. 

„Ich war äußerſt ungeſchickt“, ſtieß der Mann verlegen und 
mit einem Verzeihung eindolenden Blick deraus, „ich bitte ſehr um 
Verzeihung.“ a 

„Es bedarf durchaus keiner ſolchen, mein Herr!“ ent⸗ 
gegnete Iſabella liebenswürdig. „Der Tiſch hat einen unpaſſenden 
Platz. Wir haben vielmehr die Schuld. Und überdies: die 
Blüthen waren ohnehin dem Tode geweiht. Nur amd einer 
beſonderen Rückſicht gegen mich, die ich gerade dieſe ſehr 
liebe“, ſchloß Iſabella launig, „haben fie ſich jo lange ge- 

alten.“ 

„Um ſo peinlicher für mich, Comteſſe, Ihnen die Freude ger 
raubt zu haben! Und wie ich den Teppich verunſtaltete!“ James 
wollte noch mehr jagen, aber Iſabella ſchnitt ihm, rückſichtsvoll ein⸗ 


fallend, das Wort ab. 


fort, und wenn auch hin und wieder noch eine leije 


Ihr Blick richtete ſich auf die Thür des Nebengemaches, an der, 


veil getrennt von feiner Herrin, der verwöhnte Köter kratzte und 
Töne der Ungeduld von ſich gab. 

„Ja! Ich habe die Abſicht“, entgegnete der Mann, nachdem 
er Ulrike's deutlichem Wunſch zu vorgekommen, raſch aufgeſprungen 
war und den Hund, von ihren Dankesworten begleitet, hereingelaſſen 
hatte. 

„Und ich bin Ihnen, gnädigſte Gräfin, auch äußerſt verbunden, 
daß Sie die Güte gehabt haben, mir auf meine Bitte die Thür 
Ihres Hauſes zu öffnen.“ 

Dieſe in einem ruhigen, artigen und zugleich ungezwungenen 
Ton gesprochenen und mit leichten, ungekünſtelten Bewegungen 
i Worte machten auf Ulrike ſichtlich einen günſtigen Ein⸗ 
ruck. 

1 Sie ließ ſich ſogar zu einer Gegenartigkeit herab, indem ſie 
ſagte: 

„Es bedarf keines Dankes, mein Herr. Die Verpflichtung liegt 
15 unſerer Seite, daß Sie uns mit 
aden.“ 


machen Sie 


| ein Zug der Mißbilligung trat in ihre Züge. 


der Folge ſetzte das Geſpräch in ungezwungener Weiſe 
In der Folge ſetzte ſich präg oki ei 
bei Iſabella bemerkbar machte, auch Ulrike den freimüthigeren 
Reden des Gaſtes einige Male mit etwas lalter Einfilbigkeit bes 
gegnete, ſo gewann doch Irlaik den Eindruck, daß man ihm wohl⸗ 
geſinnt ſei und daß Todtleben's zu ferneren Begegnungen die Hand 
bieten würden. 

Dieſe Vorausſetzung fand am Schluſſe der Bifite eine Be⸗ 
ſtätigung. 

„In dieſen Tagen“, hub Iſabella an, „giebt mein Onkel, 
Graf Rix dorf auf Steinhorſt, ein Feſt, Souper mit Ball. Vielleicht 
ihm einen Beſuch. Dann ſehen wir uns dort 
wieder.“ 

Ulrike von Todtleben warf den 


zwar Kopf zurück, und 


Aber als Irlaik, 


die rs nicht beachtend, mit der ihm zu Gebote ſtehenden liebenswürdigen 
Anbequemungs fähigkeit auf fie einſprach und ſagte: 


Ihrem Beſuche bee hrt 


„Ueberdies greift man an dieſem ſtillen, kleinen Ort“ — | 


Ulrike legte einen müde dlaſir ten 
gern nach einer Abwechſelung. 


Ausdruck 
Es palfirt 


in ihre 
wenig. 


Nächſtens 


Züge — 


werden wir zum Glück am Oldenburger Hofe einige Amuſem ents 


haben, auch beginnt erfreulicher Weiſe die 
Gütern.“ 

„Wollen Sie nicht auch 
„Wenn ich nicht den 


Geſelligkeit auf den 


in der Umgegend 


machen ?“ 


wieſen!“ — 


die Erlaubniß. Bei feinem Auforuch begnügte 


„Wenn ich mich auf die Damen, insbeſondere auf die gewich⸗ 
tige Fürſprache der Frau Schweſter des Herrn Grafen beziehen 
dürfle, würde ich ſehr dankbar ſein. Daß ich die Gelegenheit nur 
zu gern ergreife, bei der ich den Vorzug genießen darf, Ihnen 
wieder gegenüberzutreten, brauche ich nicht beſonders zu ver⸗ 
ſichern“, veränderten ſich ihre Mienen in einer für ihn günftigen 
Weiſe. 

Sie ertheilte ihm durch ein zuvorkommendes Neigen des Hauptes 


fie ſich freilich 


wieder mit einer höflich ſteifen Verbeugung, während Iſabella ihm 


ſich bekannt 


mit liebenswürdiger Zuvorkommeaheit die Hand zum Abſchied 


reichte. 


* Eindruck der Unbeſcheidenheit hervorrufe, 
mit größter Freude, gnädigſte Frau. Ich bin auf Geſelligkeit ange⸗ 
machen 7 Es ift doch derſelbe, von dem in der 


Als er gegangen, äußerte Ulrike: 
„Wie kommt der Menſch nur dazu, uns 


einen Beſuch zu 
Zeitung die Rede 


war? Und wie Lonnteft Du ihm gleich von einen Beſuch bei ' 


Rudolf ſprechen! —“ 

Iſabella aber warf, halb hinhörend, hin: 

„Er iſt entweder ein wirklich vornehmer Mann oder ein ſehr 
geſchickter Abenteurer.“ 

„Wenn Du unter ſolchem Zweifel ſtehſt, begreife ich Dich erſt 
recht nicht“, fiel Ulrike, ſich plötzlich auf Gleiches beſinnend und 
Alles auf Iſabella wälzend, dieſer mit tatelnder Gereiztheit ins 
Wort. Immer fürchtete ſie, ſich durch unpaſſenden Verkehr etwas 
zu vergeben, namentlich dadurch in für ſie unbequeme Relationen 
zu gerathen. 

Iſabella aber entgegnete: 

„Ich glaube, daß er ein durchaus anſtändiger Mann iſt. Zu⸗ 
dem iſt er hübſch und hat gute Manieren. Deshalb gab ich mich, 


wie geſchehen.“ 
Ulrike war zwar nicht überzeugt, ſchon weil fie meiſt 
an unrechter Stelle mißtrauiſch war. Aber ſie entgegnete nichts 


mehr. 
* 


erſte Seit dem Tode des alten Grafen von Rixdorf, auf 
Steinhorſt flattfinden ſollte. 

An die Gutsbeſißer, den Adel und die ſonſtigen angeſehenſten Ein⸗ 
wohner der ganzen Umgegend hatte Rudolf Einladungen ergehen 
laſſen und ſelbſt von Plön, Lübeck und von den Gütern um Oldes⸗ 
loe und Segeberg waren Zuſagen eingetroffen. 

Auch James Irlaik hatte eine Aufforderung empfangen, obſchon 
er Rudolf bei ſeinem Beſuche nicht angetroffen. Aber die Todt⸗ 
leben'ſchen Damen hatten ſich ins Mittel gelegt. Sie hatten Rus 
dolf über feine Persönlichkeit Aufklärung gegeben und ſeine geringe 
Geneigtheit, den „fremden Narren“ zu empfangen, wie er James 
nannte, überwunden. 

Nudolf gab dieſes Feſt überhaupt nicht aus Gründen, die ſonſt 
die Geſellſchaft veranlaßt, die Thüren des Hauſes zu öffnen. Ihn 
leitete berechnende Klugheit. Er wollte, nachdem die Trauerzeit 
vorüber, einmal ſich der maßgebenden Geſellſchaft auf Stein⸗ 
horſt als Herr und Gebieter zeigen. Er bedurfte dieſes öffent 
lichen Actes zur vollgiltigen Beſtätigung der ihm zukom⸗ 
menden und von feinen Geſchwiſtern anfänglich beſtrittenen Erb⸗ 
rechte. Im Weſentlichen war Alles damals geworden, wie er es 
gewünſcht. 

Paternus hatte, nachdem die Geſchwiſter der Gewalt ſich gefügt, 
auch alle Verhöre und ſonſtige Nachforſchungen nach dem Diebe ers 
gebnißlos verlaufen waren, ſich völlig auf Rudolf's Seite geſtellt, 


Schloß 


ar 

Als am Abend die alten und neuen Lu ſtres angezündet wurden] 
und den Raum in ein Meer von Licht tauchten, da drängte ſich 
ein Ruf des Staunens ſelbſt über die Lippen der durch tägliches 
Anſchauen verwöhnten Schloßeinwohner. \ 

Welche Farbengegenſätze ! 

Ringsum dieſe reizvollen, zarthellen Töne und an den Thüren 
die zum Empfang aufgeſtellten Diener in ihren neuen 
ſcharlachrothen Lipreen, mit Goldtreſſen und gelbfunkelnden 
Knöpfen. f 

Und in den von Strömen von Licht durchflutheten Sälen 
unten ſtanden die gedeckten Tiſche mit einer Laſt von funkelndem 
Kryſtall und blitzendem Silber, und oben erſchloſſen ſich die Emp⸗ 
fangeräume mit den koſtbaren Familienbildern, den ſonſtigen Ge⸗ 
mälden. Möbeln, Nippes, Teppichen und Vorhängen in Brocat und 
Damaſt. 

Vierhundert Perſonen hatten ſich auf Steinhorſt eingefunden. 
Vierhundert Perſonen! Die Damen in ſtrahlenden, rauſchenden 
Gewändern, bedeckt mit Diamanten und anderem edlen und bligen« 


5 N den Geſtein, die Männer im Staatsgewand mit Orden und Sternen, 
Der Tag war gekommen, an dem wieder ein mal ein Feſt, das 


das Militair in ſchimmernden, bunten Uniformen, alte und junge Welt, 


| einftige Diplomaten, Abgeordnete der Provinz, faſt der geſammte 
Adel, die großen Gutsbeſitzer und die vornehenſten Beamten Hol⸗ 


und alsdann auch die Copie des urſprünglichen, vor Jahren zu | 
deſſen Gunſten lautenden und in feinem Beſitz befindlichen Teſta⸗ 


ments präſentirt. 
In ſolcher 
ſchwiſter mit 


günſtigen Poftion hatte Ge⸗ 


ihren Vergleichsvorſchlägen 


Rudolf feine 


ſteins drängten ſich durcheinander. 

Vierhundert Gäfte warteten des Zeichens, zu Tiſch zu gehen, 
und nachdem es gegeben, ſchritten zweihundert Paare die mit 
groß geblümten Läufern verſehenen weißen Treppen hinab und 
traten in die Säle und als Speiſezimmer eingerichteten Flügels 
gemãcher. 

Rauſchende Mufik ertönte, dazwiſchen Lachen und Schwaßen, 
bis endlich die Geſellſchaft Platz genommen und nun die bereits 
harrenden Schaaren der in rothen Lioréen ſteckenden Diener den 
erſten Gang, eine dampfende Wildſuppe in prachtvollem Meißner 
Porzellan, den Gäſten auftrugen. 

Und zu gleicher Zeit entkorkten Lakaien die Cham⸗ 
pagnerflaſchen und ließen in die hohen Spitzgläſer um 
ruhig wogendes, zum Ueberſchäumen drängendes, ſchneeweißes 
und hell goldenes Naß fließen zum Dienſt durſtiger Lippen. 

Ein nie gekanntes Gefühl heftigen Dranges nach Herrſchaft, 
Reichthum und Anſehen durchzog Irlaik's Seele, als er, der einen 
Platz im großen Vorderſaal gefunden, den Blick über die aus⸗ 
erwählte, dem vollen Genuß ſich hingebende Geſellſchaft ſchweiſen 
ließ, als ſein Auge alle dieſe reizenden jungen Frauen und Mädchen, 
dieſe charakteriſtiſchen Köpfe und Männer, dieſe Ge ſtalten würdevol⸗ 
ler Matronen umfing, als die Fülle der Farben, des lichtdurchſtröm⸗ 
ten Raumes und der vom Kerzenglanz beleuchteten Speiſetiſche, als 
der ſchwirrende Wirrwarr, das Sprechen und Lachen, als der Wein 
auf ſeine Sinne wirkte. 

Er ſah auch hinüber zu Axel und zu Iſabella, 


andere 


zu ihr, 


an ſich herantreten die durch ihre impoſante Erſcheinung alle übrigen Frauen ver⸗ 


und durch den klugen Paternus die Verhandlungen weiter führen dunkelte. 


laſſen. 


Nachgeben, und fo willigte denn Rudolf darin, daß im Weſentlichen 
die Beſtimmungen der zweiten, verſchwundenen, letztwilligen Ver⸗ 


Dieſer rieth zu einem mit freiwilligen Opfern verbundenen reichen Guis befiger aus dem Holſteiniſchen. 


fügung des Grafen für Iſabella zum Ausdruck gelangten, und daß 


Axel neben der teſtamentariſch feſtgeſetzten Uebertragung von 
Flugſande noch ein Capital von 100 009 Species ausgezahlt worden 
war. 

Axel hatte allerdings nur mit dem Vorbehalt 
des erfigeborenen Grafen Rixdorf unterſchrieben, 
dolf's Weigerung, dieſe Clauſel zu genehmigen, 
ſo beharrlichen Willen entgegengeſetzt, daß jener 
gegeben. 


dabei 


zuletzt nach⸗ 


Anblick. 

Rudolf hatte im Spät ſommer die Fagade von Künſtlerhänden 
auffriſchen laſſen, anch im Innern waren gelegentlich des Feſtes ver⸗ 
ſchiedene prunkvolle Veränderungen vorgenommen worden. 
ganzen Schloß befand ſich kein Raum, in dem nicht unter ſorgfäl⸗ 
tiger Wahrung feines kunſtgerechten Charakters Tiſchler, Tapezierer 
und Maler thätig geweſen wären. 

Endlich aber hatte Rudolf neben der Renovirung der Möbel 
auch ſchwere Seiden⸗ und Damaſtſtoffe in Nachahmungen vergange⸗ 
ner Jahrhunderte kommen und da einen Erſatz eintreten laſſen, wo 
durch die Nagemäuschen, Alter und Zeit die Gewebe verblichen oder 
durchlöchert worden waren. 

Einen wundervollen Anblick gewährte die Halle. Blendendes 
Weiß, hellzartes Grün und Gold bedeckten die Wände, und in den⸗ 
ſelben Farben waren die Einfaſſungen der Orgel mit ihren filber⸗ 
nen Pfeifen gehalten. 


Peasxzops u Hazaren IJeonomm Zoner. 


der Rechte 
und Ru⸗ 
einen 


N 
i 


Das Schloß bot an dieſem Tage einen wahrhaft impoſanten f 


Im 


1 


Losnozeno lleusypom. 


Sie ſaß neben dem jungen Grafen Ulkebie, einem ſchwer⸗ 
Er beſaß nur einen 
Arm, aber man ſagte ihm nach, daß er mit der Hand einen Thaler 
zerbrechen könne. 

Sein Geſicht 
gewöhnliche Kraft 
graben. 


war wie aus Eichen zolz g.eſchnitten, uns 
und Energie waren in ſeinen Zügen einge⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


—— 2—äUN6¶ 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Hinderniß. A.: 


„Welche Zeit brauchen Sie, um mit 
nach München zu gelangen 9 B.: „Das 
darauf an, ob das Bier unterwegs friſch iſt oder 


r Im Examen. Profeſſor: „Herr Kandidat, wenn 
ich Ihnen 100 Mark leihen und Sie auffordern würde, mir 
hierüber eine giltige Quittung auszuſtellen, was würden Sie da 
thun?“ — Juriſt: „Ich würde mich ſehr wundern.“ 

— Vorſtrafen, Richter (zum Zeugen): „Sind Sie vor⸗ 
beſtraft ?““ — Zeuge: „Ja, wegen Betretens eines verbotenen 
Weges!“ — Richter: „Wie find Sie da beſtraft wor den?“ — 
Zeuge: „Ich hab' müſſen drei Mark erlegen und hab' dabei meine 
Frau kennen gelernt!“ 


dem Rade 
kommt 
nicht.“ 


Schmellpressendrnck von Leopold Zone r 


